
gleicher Weise. Es gebe nur zwei Wege, auf 
denen eine Störung der Handelsinteressen 
Englands in China möglich sei. Der erste 
sei die Möglichkeit der Ausübung eines 
Druckes auf China durch eine aus- 
wärtige Regierung, Anordnungen zu treffen, welche 
sich gegen England richteten und dem betreffenden 
Staate Vortheile gewährten, mit anderen Worten, 
welche die für alle gleiche Gelegen­
heit, Handel zu treiben, z er st ö rte n , 
die den einzigen Anspruch Englands ausmache, die 
aber England auch thatsächlich beanspruche. Der 
zweite Weg sei derjenige, daß fremde 
Länder m i t schutzzöllnerischen Tra­
ditionen a ii der chinesische n K ü st e 
S t a t i o n e n e r r i ch t e t e n , in d e n e n s i e 
Zollgrenzen e i nf ü h r t e n oder ähn­
liche Einrichtungen träfen. Die briti­
sche Regierung werde ihr Bestes thun, darauf zu 
sehen, daß auf keinem dieser beiden Wege der 
britische Handel geschädigt werde.

Balfour bemerkte schließlich, er könne nicht ver­
stehen, weshalb England dem russischen Handel 
entgegentreten solle, wenn er sich dorthin wende, 
wo es ihm beliebe, aber immer nur in der Vor­
aussetzung, daß England dadurch nicht verdrängt 
werde.

Die Ausführungen Balfours sind offenbar in 
erster Reihe gegen Rußland gerichtet. Sie beziehen 
sich aber auch auf Deutschland für den Fall, daß 
etwa in der Kiaotschau-Bucht Deutschland ebenso 
wie in Deutschostafrika Einfuhrzölle einführen sollte.

Auf ein halbes Dutzeud Millionen 
mindestens wird in dem offiziösen „Hamb. Kor­
respondenten" die Nachtragsforderung an den 
Reichstag für Kiaotschau berechnet. Zunächst dürfte 
die Forderung dem Reichstage noch nicht zugehen, 
da eine Uebersicht noch nicht möglich ist. „Was 
allein die Absendung einer Besatzungstruppe von 
mehr als 1200 Mann kostet, läßt sich ungefähr 
daraus berechnen, daß die Verstärkung der südwest- 
afrikanischen Schutztruppe um 400 Manu im 
Jahre 1896 insgesammt 2 Millionen Mark er­
forderte."

Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Der deutsche 
Generalkonsul in Shanghai Dr. Stübel hält sich 
in Kiaotschau auf, um den Vizeadmiral v. Diedrichs 
bei deni Verkehr mit den chinesischen Behörden zu 
unterstützen.

Der Kapitän z. S. Rosendahl wird mit dem 
am 8. Febrnar von Genua abfahrenden deutschen 
Reichspost-Dampfer die Ausreise nach Shanghai an­
treten.

Zur Sühncfrage theilt der „Ostas. Lloyd" 
mit: Neun Chinesen, die sich an der Ermordung 
der beiden deutschen Missionare in Tschantschaufu 
beseitigten, sind ergriffen worden; in ihrem Besitz 
fand man eine Menge Eigenthums der Missionare. 
— Ein kaiserlicher Erlaß befiehlt dem inzwischen 
zum Vizekönig von Szetschuan ernannten Exgouver- 
neur Livingheng, Schantung nicht eher zu verlaffeu, 
als bis die Ermorduug der beiden Missionare eine 
befriedigende Sühne erfahren hat.

Zwischen England, Japan und Rußland 
soll nach einer Shaughaier Dalzieldrahtung, welche 
die „Voss. Ztg." aus London übermittelt, ein Ab­
kommen in Bezug auf die Verwaltung von 
Korea geschlossen sein. Das Abkommen schließe 
die Wiederherstellung des früheren Zustandes ein, 
die Wiederanstellung des britischen Oberzollbeiraths 
Brown, des russischen Kommissars in Gensau und 
des japanischen Kommissars in Fusan.

Politische Uebersicht.
Ueber die AuSsichteu der Landtagssession 

meint die „Nationallib. Korr.", die Regierung habe 
sich offenbar vorgesetzt, in dieser Sache die „Politik 
der Sammlung" weiter zu betreiben, und darum 
ausgeschieden, was, wie das Vereinsgesetz und der 
Mittellandkanal, tiefgreifende Gegensätze gerade in 
den Parteien hervorrufen könnte, die im Kartell einst 
zusammenstanden. Weiterhin heißt es in dem Artikel : 
„Ob die Politik der Sammlung sich fruchtbar er- 
weisen wird, hängt nicht zum wenigsten davon ab, 
ob in der kommenden Session nachgeholt wird, was 
in der letzten versäumt worden: daß die Ausschrei 
hingen der Agraragitation nicht mehr duldsam 
übcrhört werden, sondern auch nach dieser 
Richtung hin klipp und klar verlangt wird, 
sich unzweideutig auf den Boden des Ausgleichs 
der wirthschaftlichen Interessen zu stellen. Die 
„Politik der Sammlung" bleibt sonst eine Illusion, 
die allenfalls von extremagrarischer Seite dazu aus­
genutzt wird, nationalgesinnte, gemäßigt liberale
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Die Thronrede,

mit der der preußische Landtag am Dienstag er­
öffnet wurde, lautet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
betden Hangern des Landtaacs'

Seine Majestät der Kaiser und König habe,, 
Landtag der Monarchie in 

Allerhochstihrem Namen zu eröffnen.
( ,L$fa<m3fafle des Staates hat sich seit der
ey cu Tagung, namentlich infolge der anhaltenden 

Steigerung der Erträgnisse aus den meisten Staats- 
betrieben, fortgesetzt günstig gestaltet.

Das am 1. April v. I. abgeschlossene Rechnungs­
jahr hat einen höheren Ueberschuß als das Vorjahr 
ergeben.

Jnn,t für das laufende Rechnungsjahr 
ein erheblicher Ueberschuß, wenn auch nach den bis- 
werden ®^n^unfleu "^cht in gleicher Höhe, erwartet 

, ®cr Staatshaushalts-Etat für 1898/99 hält 
m Einnahme und Ausgabe das Gleichgewicht. Die 
gesteigerten Einnahmen haben es gestattet, für fast 
alle Zweige , der Staatsverwaltung Mehr­
aufwendungen in größerem Umfange in Aussicht zu 
nehmen. Bei reichlicher Bemessung der Mittel zur 
Deckung dauernder Ausgaben haben insbesondere 
M^-bMmallgen und außerordentlichen öffentlichen 
Uianen”1 C tüeit9ef)enbe Berücksichtigung finden

Der Ihnen alsbald zugehende Entwurf eines 
Gesetzes, betreffend den Staatshaushalt, wird die 
gesetzliche Feststellung von Grundsätzen für die Ver­
anschlagung, Führung und Kontrole des Staats­
haushalts vorschlagen. Der Entwurf steht überall 

verfassungsmäßigen Rechts- 
zustaudev, er beabsichtigt im wesentlichen Grundsätze 
zusammenzusassen und auszugestalten, die schon seit- 
her bei der Verwaltung der Einnahmen und Aus­
gaben des Staates theils im Anschluß an Verwaltungs- 
vorschristen, theils in thatsächlicher Uebung befolgt, 
in einzelnen Fragen auch bereits mit dein Landtage 
vereinbart worden find. Die gesetzliche Festlegung 
differ Grundsätze wird dazu dienen, die Sicherheit 
und Gleichmäßigkeit ihrer Handhabung zu gewähr 
leisten und mehrfach hervorgetretene Zweite l und 
Schwierigkeiten zu beseitigen.
< ^vch den bisherigen Erfahrungen stehen die

L, Stellung der Amtskautionen dem Staate 
"wachsenden Vortheile nicht im richtigen Verhältniß 
iniK k ^v,^en und Weiterungen ihrer Verwaltung 

wirthschaftlichen Lasten, die dadurch den 
Hufs (SidiprH werden. Es soll daher die be- 
Verpflichtun^ der be§ Staates bestehende
Kautionen m ?Ur Stellung vongehoben unÄ® fn C Öl­
betreffenden Beamtenk assen Erleichterung der 

Ihr- berfnisim,!?, . •f - herbergefnhrt werden.. verfassungsinaßlge Mitwirkung wird -Nl 
einer Neuregelung und Verbesserung s»? ?n 
kommens der Geistlichen beider Konfessioue.i'i!^ An­
spruch genommen werden, welche nicht ohne Ber nt- 
stellnng weiterer staatlicher Mittel zn erreichei" ist

Die Stellung der Privatdozenten an den Uni­
versitäten^ entbehrt zur Zeit der gleichmäßigen und 

Aeil überhaupt einer ausreichenden rechtlichen 
fodaß eine gesetzliche Regelung dieser 

WeÄ^^EZeigt erscheint.
Förderung §r^Ä^ng des Staatseisenbahnnetzes, 
Wohnungsverhält^ S !j"e" unb Verbesserung der 
Beamten wird »Ünndiger Arbeiter und unterer 
Gesetzentwurf borgde^ werden" Xsl9ltn9 ein 

Die erfreuliche, insbesondere ielt (t -o i 
Zentral-Genossenschaftskass, t uCr
befindliche Entwickelung des Esens^Ä?^^- 
macht eine nochmalige Erhöhung torniSM 
der Kasse erforderlich. Diese
Stand gesetzt worden, noch mei)t ?LIt
Ansprüchen der sich ununterbrochen ver-nehr >ndeu 
wirthschaftlichen Organisatloueu der Mittelk gss" 
in Stadt und Land zu genügen.

Zur Fortführung des Ansiedelungswerkes ilt ben 
Provinzen Posen und Westpreußeu wird eine @r. 
hvhung der durch Gesetz vom 26. April 1886 be­
willigten Mittel beabsichtigt. Ein darauf bezüglicher 
Gesetzentwurf wird Ihnen uuverweilt zugehen.

In großen Theilen der Provinz Westfalen und 
einiger angrenzender rheinischer Kreise entspricht die 
Einführung eines unmittelbaren gesetzlichen Anerben­
rechts , den Rechtsanschaunngen, Erbgewohnheiten 
und wirthschaftlichen Bedürfnissen der Bevölkerung. 
Es ist deshalb eine Ausdehnung des gesetzlichen 
Anerbenrechts auf diese Gebiete in Aussicht qe= 
nommem.

Die durch Hochwasser in verschiedenen Theilen 
des Landes letzthin herbeigeführten beklageuswerthen 
Verheerungen haben das landesväterliche Herz 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs tief bewegt. 
Die Staatsregierung hat die zur Linderung der 
ersten Noth und behufs Ausführung der unauf­
schiebbaren Herstellungsarbeiten nothwendigen Maß­
nahmen ungesäumt getroffen und die sogleich 
erforderlichen Mittel, in Voraussetzung der ver­
fassungsmäßigen Zustimmung des Landtages, flüssig 
gemacht. Nachdem es hierdurch und mit Hilfe der 
aus allen Theilen Deutschlands eingegangenen, 
überaus dankeusiverthen reichen Spenden gelungen 
ist, dem dringendsten Bedürfniß vorläufig abzuhelsen, 
bedarf es nunmehr noch der Bereitstellung weiterer 
öffentlicher Mittel zur Beseitigung der Verheerungen 
und ihrer Folgen. Ein bezüglicher Gesetzentwurf 
wird Ihnen unterbreitet werden.

Zur dauernden Sicherung der betreffenden 
Landestheile gegen Ueberschwemmungsgefahren sind 
Erörterungen eingeleitet, welche die Regulirung 
der in Betracht kommenden Flnßläufe, deren plan­
mäßige Unterhaltung, sowie sonstige, eine geregelte 
Wasserabführung erleichternde Einrichtungen bezwecken.

Meine Herren! Wichtige Aufgaben harren der 
Lösung. Die Regierung Seiner Majestät rechnet 
dabei auf Ihre verständnißvolle, patriotische Unter­
stützung. Möge die gemeinsame Arbeit auch in 
dieser letzten Tagung Ergebnisse zeitigen, die dem 
Vaterlande zu dauerndem Segen gereichen!

im
Die Landtagseröffnung.

Der preußische Landtag ist am Dienstag 
Weißen Saale eröffnet worden. Da der Kaiser 
der Eröffnung nicht beiwohute, vollzog sich diese 
Zeremonie prunklos und rein geschäftsmäßig. Der 
preußische Ministerpräsident, Fürst Hoheulohe, 
las die Thronrede vor, die von den versammelten 
Landboten mit Schweigen ausgenommen wurde.

Die Thronrede bringt, wie schon kurz erwähnt, 
s v"llei Ueberraschnng. Sie beschränkt sich im we­
sentlichen auf einige Bemerkungen über die Finanz­
lage und auf eine Aufzählung der bereits früher 
in der Presse angekündigten Vorlagen. Ueber die 
günstigeFinanzlage sind in der offiziösen Presse 
schon so viele Loblieder gesungen und so bestimmte 
Zahlen angegeben worden, daß die Eröffnungsrede 
in dieser Beziehung nur Bekanntes in allgemeinen 
Redewendungen wieoerholte. Aber dieselbe muß bei 
allen rosigen Schilderungen der Finanzlage doch auch 
bestätigen, daß, wie im Reich so auch in Preußen, 
der Höhepunkt der Steigerung der Einnahmen im 
vorigen Etatsjahre erreicht worden ist, und daß es 
jetzt wieder abwärts geht. Die Finanzpolitik wird, 
wenn sie einen ruhigen Weg gehen will, mit dieser 
Abwärtsbewegung der Finanzlage rechnen und danach 
den Ausgabenetat mit seinen Steigerungen prüfen 
müssen. Ueber den neuen Staatshanshaltsetat selbst 
wird Finauzminister v. Miguel am Mittwoch bei 
Einbringung desselben nähere Aufschlüsse geben.

Das Gesetz über den Staatshaushalt, Kompta- 
bilitätsgesetz genannt, ist seit einem Viertel­
jahrhundert in Aussicht gestellt worden, aber es 
sonnte zu einer Einigung zwischen Regierung und 
Volksvertretung nicht kommen, weil das Staats­
ministerium sich nicht bereit fand, auf Forderungen 
einzugehen, die das Budgetrecht sicher stellen. Ob 
der jetzige Entwurf den Erwartungen entspricht, 
die von liberaler Seite in dieser Beziehung gehegt 
werden, dürfte zweifelhaft sein. Herr von Miguel 
scheint von den Anschauungen zurückgekommen zu 
sein, die er früher in Gemeinschaft mit seinem 
Freunde Laster vertreten hat. Den Hoffnungen auf 
eine konstitutionelle Umgestaltung des Etatsrechts 
wird von vornherein schon vorgebeugt durch die 
Bemerkung, daß man im Wesentlichen nur die seit 
herige Praxis zu kodifiziren beabsichtige. Die seit­
herige Praxis aber wurzelte noch vielfach in dem 
Herkommen aus absolutistischer Zeit. Vor allem be­
dürfen die Bestimmungen über die Dispositions­
fonds der einzelnen Minister einer gründlichen Ab­
änderung. Hier liegt ein Punkt vor, bei dem die 
budgetrechtliche Mitbestimmung des Landtages über 
die Verwendung und Kontrole bisher so gut wie 
nanz versagt worden ist. Bei einzelnen Ministern 
^ldet das Ministergehalt ein geradezu winziges 
S^.^ngeld gegenüber den großen Summen, über 
"r r Verwendung die Minister frei und unabhängig 
_ J;rhlPetI haben. Nach offiziösen Mittheilungen 
nfl ^^Eff"""0srede schweigt darüber — sollen 

Dispositionsfonds im neuen Staatshaus- 
nna Jr erhöht werden, daß den Ministern dar- 
geroäDrt »irbÖer°nb8 für toramenbc "m08ere 3*"

Von den weiteren in der Thronrede angekündigten 
Vorlagen hat ein besonderes Interesse der Gesetz­
entwurf über die Privatdozenten. Ihm wird in 
der Thronrede ein allgemeiner Charakter beigelegt, 
gleichsam als ob ein Bedürfniß vorhanden sei, die 
Rechtsverhältnisse derselben nach allen Richtungen 
hin neu zu regeln, während doch thatsächlich nur 
in Bezug auf die Disziplinarverhältnisse eine solche 
Forderung bisher seitens der Regierung geltend ge­
macht worden ist. Das Unschuldsmäntelchen, das in 
der Eröffnungsrede der lex Arons umgehängt ist, 
wird die Kritik des Landtages schwerlich täusche«. 
Es handelt sich wieder um einen neuen Akt der 
Scharfmacherei, gerichtet gegen Privatdozenten, 
deren politische Anschauungen der Kontrole der 
Herren v. Stumm und Gesinnungsgenossen unter­
stellt werden sollen. Unzweifelhaft wird auch die 
geplante Verdoppelung des Ansiedelungsfonds 
für Posen und Westpreußen starten Widerspruch 
finden. Dies neue Gesetz gegen die Polen wird 
weder im Zentrum noch auf der Linken Anklaug 
finden, zumal die bisherigen Erfahrungen mit dem 
Ansiedelungsgesetz keineswegs günstig sind. Seltsam 
ist es, daß Herr v. Miguel für die Bekämpfung 
der Polen schlankweg 100 Millionen hergeben will, 
während sonst für Knlturaufgaben kein Geld da ist.

Allerdings hat Herr v. Miguel ein warmes 
Herz für die Geistlichkeit. Der Segen der Ueber- 
schüsse soll, wie es scheint, in erster Reihe den 
Geistlichen beider Konfessionen zu Gute kommen, 
entsprechend einer Resolution der Konservativen vorn 
vorigen Jahre, die das Diensteinkommen der Geist­
lichen nicht unbeträchtlich erhöht. Zweifellos werden 
hierbei die Klagen des Zentrums über die mangelnde 
Parität bei der Aufbesserung des Einkommens der 
Geistlichen wieder fortgesetzt werden. Aus Anlaß 
der Verheerungen durch Hochwasser wird die 
nachträgliche Zustimmung für die bisher aufge­
wandten Staatsmittel verlangt, und außerdem werden 
weitere öffentliche Mittel begehrt zur Beseitigung 
der Verheerungen und ihrer Folgen. In Bezug 
auf die dauernde Sicherung der betreffenden Landes­
theile gegen Ueberschwemmungsgefahr ist man auch 
jetzt noch nicht über die Einleitung von Erörte­
rungen hinausgekommen. Auch die übliche Sekun­
där bahnvorläge wird in der Eröffnungsrede an­
gekündigt. Aber gestattete die günstige Finanzlage 
nicht auch zugleich eine Gehaltsaufbesserung der 
unteren Eisenbahnbeamten? Die wiederholten Eisen- 
bahuunfälle im vergangenen Jahre, die in der Er­
öffnungsrede nicht einmal angedeutet werden, haben 
öie öffentliche Aufmerksamkeit darauf gelenkt, wie 
die Arbeiter und unteren Beamten in der Eifen- 
bahnverwaltung nicht nur einen verantwortungs- 
volleu, sondern auch einen überaus schweren Dienst 
haben und zum Theil wirklich überangeftrengt 
werden.

Das Programm für die Landtagssession ist 
reichhaltiger, als nach früheren Ankündigungen der 
Regierungspresse zu erwarten war. Daran ist 
jedenfalls nicht zu denken, daß die Session schon 
vor Ostern geschlossen werden kann. Zudem wird 
das Bedürfniß, zum Fenster hinaus zu reden, 
in dieser letzten Session vor den Neuwahlen sich 
noch stärker als sonst geltend machen. Ob freilich 
viele im Lande den Verhandlungen der „Erlauchten, 
edlen und geehrten Herren", wie die zopfige An­
rede der Landboten in der Thronrede lautet, auf­
merksames Gehör scheuten werden, darf bezweifelt 
werden. Die öffentliche Werthschätzung der aus 
dein „elendesten Wahlrecht" aufgebauten preußischen 
Volksvertretung ist stark gesunken und die agrarisch­
reaktionäre Mehrheit beider Kammern trägt die 
Schuld daran.

Zn den Vorgängen in Ostafien.
Ueber die Stellung Englands zu den 

chinesischen Fragen äußerte sich der erste Lord des 
Schatzes Balfour in Manchester in einer Rede 
folgendermaßen: Was China betreffe, seien die 
Interessen Englands nicht territorialer, sondern 
kommerzieller Natur.

Da die Betheiligung Großbritanniens an dem 
Außenhandel Chinas 80 pCt. des Gesammthandels 
Chinas betrage, habe England einen ganz be­
sonderen Anspruch darauf, dafür zu sorgen, daß sich 
die Politik Chinas nicht einer Abschreckung des 
auswärtigen Handels zuwende. England sei durch 
die tief wurzelnden Traditionen seiner Politik ge­
hindert, irgend welche ihm gewährten Handels­
privilegien als Waffe für den Ausschluß von Kon­
kurrenten zu benutzen. Wenn England Handels­
freiheit verlange, verstehe es darunter eine Frei 
heit des Handels für die ganze Welt in 

50. Jahrgang.



Wahlkreise in die Hände von aller Grundsätze freien 
Politikern hinüber zu spielen. Und das giebt 
doppelt zur Sorge Anlaß, wo die letztverflossene 
Session die große Gefahr offenbart hat, wenn die 
vereinigte Rechte allein ausschlaggebend wäre. Und 
hier sieht man schon die Aussicht eröffnet, mit 
Hilfe einer ihr willfährig sich zur Verfügung 
stellenden Agitation so viel bisher liberale Mandate 
zu gewinnen, um in der preußischen Volksvertretung 
für die nächsten fünf Jahre den Liberalismus ein­
flußlos zu machen."

* *

Die Ansiedelung in Posen und West- 
preusten hat nach der „Pos. Ztg." bis Ende 
März 70 Millionen aufgebraucht und dafür 1975 
Ansiedler auf den der Kommission gehörigen Gütern 
ansässig gemacht. Von diesen 1975 Mann stammen 
aber 808 aus den Provinzen Posen und West­
preußen selbst, so daß also das deutsche Element 
in der Ostmark nach zehnjähriger Arbeit der An- 
stedelungs-Kommission nur um 1167 Bauern ver­
stärkt wurde. 1167 Bauern für siebenzig Millionen 
Mk. Da kommt uns der Bauer auf über 60000 
Mk. Hört da nicht alles auf! In keinen! Lande 
der Erde wäre eine solche Wirthschaft möglich. Bei 
uns aber schickt man sich an, das Experiment zu 
wiederholen, und dem preußischen Steuerzahler 
wird von der Regierung zugemuthet, die neuen 
Experimentalkosten mit abermals hundert Millionen 
Mk. zu tragen. Hätte man jedem der angesiedelten 
Bauern statt des Gütchens 6000 Mk. baar geschenkt, 
so würde heute die große Menge der Ansiedler 
steuerkräftiger dastehen, als es in Wirklichkeit der 
Fall ist, trotzdem uns jeder dieser Herren 60 000 
Mk. kostet.

* *

Siegt die Vernunft? Die Ueberzeugung, daß 
es mit den bisherigen Aufwendungen für den 
Militarismus zu Wasser und zu Lande nicht weiter 
geht, sondern schließlich der wirthschaftliche Ruin 
jedes Staates herbeigesührt werden muß, scheint zu­
erst bei der dänischen Regierung durchgedrungen zu 
sein, die den Versuch gemacht hat, zur Vermeidung 
überflüssiger Opfer für den Moloch Militarismus 
Dänemark eine garantirte Neutralität zu 
sichern. Der Versuch ist aber mißlungen. Bei der 
gestrigen Berathung des Budgets theilte der Minister 
des Äeußeren Ravn im Folkething nämlich mit, die 
dänische Regierung habe ihre Gesandten angewiesen, 
bei den fremden Regierungen anzufragen, ob eine 
Möglichkeit vorhanden sei, daß Dänemark garantirte 
Neutralität erlange. Nach den nunmehr ein­
gegangenen Auskünften wolle er bemerken, daß die 
auswärtigen Regierungen die Bereitwilligkeit Däne­
marks, eine neutrale Stellung einzunehmen, vollaus 
anerkannt hätten, daß aber zur Zeit keine Wahr­
scheinlichkeit. bestehe, eine garantirte Neutralität zu 
erreichen.

* *♦
Efterhazy freigesprochen! Wie nach den 

gestern mitgetheilten belanglosen Aussagen der Zeugen 
im Prozeß Efterhazy zu erwarten war, ist derselbe 
freigesprochen worden.

Wie verlautet, setzte Oberst Picquart in der 
gestrigen Vormittagsverhandlung, die unter Aus­
schluß der Oeffentlichkeit stattfand, seine Aussagen 
fort; er soll dem General Gonse gegenübergestellt 
worden sein und diese Gegenüberstellung soll sehr 
bewegt verlaufen sein. Oberst Picquart habe 
sensationelle Enthüllungen gemacht, die von außer­
ordentlicher Wichtigkeit seien. Diese Gerüchte müssen 
mit ganz besonderer Reserve ausgenommen werden. 
Dem Vernehmen nach wurden am Vormittage auch 
die Obersten Picquart und Henri gegenübergestellt. 
Picquart und der Advokat Leblois sollen bekannt­
lich von Henri überrascht worden sein, als sie 
in Aktenstücke Einsicht nahmen, welche im Kriegs­
ministerium in Verschluß gehalten werden. Die 
Zeugenvernehmung war um 5 Uhr beendet. Das 
Plaidoyer des Staatsanwalts war sehr kurz, die 
Schlußfolgerungen desselben sind noch nicht bekannt. 
Pözenas hielt die Vertheidigungsrede für Efterhazy. 
Das Urtheil lautete auf Freisprechung.

Deutschland.
Berlin, 11. Januar.

— Was die Landwirthschafts­
kammern sich alles herausnehmen zu dürfen 
glauben, hat wieder einmal die schlesische Land- 
lvirthschaftskammer dargethan. Sie fordert aus, 
die Margarine zu boykottiren, nachdem ein solcher 
gesetzlicher Boykott im Reichstag nicht geglückt ist. 
Der Vorstand der Landwirthschaftskammer hat 
nämlich mit der Unterschrift des früheren Kultus­
ministers, Grafen v. Zedlitz, eine Bekanntmachung 
erlassen, in der es heißt: Der Molkerei-Revisions- 
verband für die Provinzen Schlesien und Posen hat 
an uns das Ersuchen gerichtet, „die landwirth- 
schaftlichen Vereine auszufordern, daß deren Mit­
glieder die ihnen bekannten Wirthe, Konditoren 
und Bäcker veranlassen, in ihren Gasträumen und 
Läden deutliche Anzeigen „Kein Margarineverbrauch" 
auszuhängen und nur bei solchen Gewerbetreibenden, 
die diesem berechtigten Wunsche nachkommen, ver­
kehren bezw. kaufen." Wir geben den geehrten 
Vereinsvorständen hiervon Kenntniß mit dem Be­
merken, daß der Ausschuß IX der Landwirthschafts­
kammer beschlossen hat, dieselben zu ersuchen, im 
Sinne des von dem genannten Verbände ausge­
sprochenen Wunsches zu wirken.—Was würde man 
sagen, wenn eine Handelskammer in ähnlicher 
Weise ersuchen wollte, irgend ein landwirthschaft- 
liches Produkt zu Gunsten eines Konkurrenzartikels 
zu ächten?

— Mit dem Eisenbahnetat für 1898/99 
wird dem Landrage nach den „Berl. Pol. Nachr." 
auch eine ausführliche Denkschrift über die Be­
triebssicherheit der Eisenbahnen zugehen.

— Der konservative Landtagsabgeordnete Wil- 
helni Z i e r o l d ist heute Abend hier gestorben. 
Zierold, der Landwirth war, vertrat seit 1879 den 
Wahlkreis Laydsberg-Soldin.

— Maßregelungen von Sozialdemo- 
traten durch preußische Verwaltungsbeamte er­

wähnt der „Vorwärts", indem er aus einer Prozeß­
verhandlung, welche in Hirschberg stattfand, fest­
stellt, daß dort eilt Gendarm im höheren Auftrage 
an eine Mühlenbesitzerin wiederholt das Ansinnen 
gestellt habe, einen sozialdemokratischen Werkführer 
zu entlassen, damit das Dorf nicht verseucht werde.

— Die Forderung eines Systemwechsels 
im Betriebe der Berliner Polizei stellen die 
dortigen Blätter immer dringlicher. Zugleich wird 
der folgende charakteristische Fall erzählt: Ein 
junger Däne betrat mit zwei Landsleuten Abends 
einen Zigarrenladen. Er gab ein Zwanzigmarkstück 
in Zahlung, das aber der Verkäufer zurückwies, 
da es falsch sei. Der Ausländer bezahlte darauf 
mit anderem Gelde, fürchtete aber Weitläufigkeiten, 
falls das Goldstück unecht wäre, und ließ einen 
Schutzmann holen. Dieser veranlaßte den Eigen­
thümer des beanstandeten Geldstücks, das einen 
hohlen Klang hatte, mit ihm zur Wache zu gehen. 
In Begleitung der beiden anderen jungen Dänen 
wurde der Elektrotechniker in das Wachtlokal gebracht. 
Der Beamte dort wies, nachdem er den Thatbestand 
erfahren hatte, die beiden Begleiter aus der 
Wachtstube, während er den Eigenthümer des Gold- 
stücks zurück hielt und ihn mit den Worten 
apostrophirte: „Sie werden wir schon kriegen, 
bleibt doch mit Eurem falschen Gelde hübsch zu 
Hause." Der Däne bat im Laufe der Nacht ver­
geblich um Auskunft darüber, warum und wie lange 
er denn verhaftet bleiben sollte. Um 8 Uhr 
Morgens wurde er, nachdem ein Schutzmann in der 
Wohnung gewesen und sestgestellt hatte, daß die 
Angaben des Verhafteten richtig seien, dem nun 
eingetroffenen Revierosfizier vorgeführt, der ihn so­
fort entließ, die Münze aber zurückbehielt und den 
Freigelassenen für den Nachmittag wieder bestellte. 
In der kgl. Münze war inzwischen festgestellt 
worden, daß das Goldstück echt sei und nur durch 
einen äußerlich nicht sichtbaren Sprung seinen Klang 
verloren habe, und die Angelegenheit war somit er­
ledigt. Man ersieht hieraus, daß die oben erwähnte 
Forderung nur allzu berechtigt ist.

Von Nah nnd Fern.
* Eisenbahnunglück. Montag Abend 61/2 Uhr 

fuhr auf dem Gleiwitzer Rangirbahnhose der von 
Kattowitz kommende Personeuzug Nr. 20 auf einen 
aus Einfahrt wartenden Güterzug auf. Von dem 
Personenzuge, der mit zwei Maschinen bespannt 
war, wurde die erste Maschine zertrümmert, von 
dem Güterzuge die Lokomotive nnd fünf Wagen be­
schädigt. Nach amtlicher Meldung ist der Schluß­
bremser des Güterzuges schwer, das Personal der 
ersten Lokomotive weniger schwer, der Führer der 
zweiten Lokomotive und drei Mann vom Fahr- 
personal des Personenzuges leicht verletzt worven. 
Von den Reisenden sollen einige verletzt sein, doch 
konnte bisher Bestimmtes nicht ermittelt werden, da 
die Weiterbeförderung bis Gleiwitz sofort mit einem 
auf der Nebenbahn von Orzesche einfahrenden 
Personenzug erfolgte.

* Folgen eines „Studentenulks". Anfangs 
vorigen Monats hatten mehrere Studenten auf dem 
Markte in Bonn ein Ladenschild ausgehängt und 
waren dadurch mit dem Nachtwächter Zingeler an­
einandergerathen. Es kam schließlich zu einer 
Prügelei, bei der der Wächter von einem der 
Studenten mit einem schweren Stocke einen Hieb 
auf den Kopf bekam, der einen langen Hautriß zur 
Folge hatte. Zingeler war zunächst acht Tage 
dienstunfähig, that dann wieder drei Nächte Dienst, 
mußte darnach aber wieder zu Hause bleiben. Nach 
und nach stellten sich immer heftiger werdende Fieber 
ein, die zum Tode führten.

* Ein Zensurverbot ist die beste Reklame 
für ein T h e a t e r st ü ck. Nach der „Franks. 
Ztg." liefen, sobald der erste Aufführungstermin 
von Sudermanns „Johannes" bekannt war, in 
den ersten Stunden nicht weniger als 6000 Ge­
suche um Billets ein, und das Deutsche Theater 
faßt nur etwa 1000 Personen.

* Ein toller Hund ist in Trieft ge ödtet wor­
den, nachdem er mehr als 40 Menschen gebissen 
hat. Der Magistrat kündigt an, daß die Gemeinde 
bereit sei, Unbemittelte unter den gebissenen Personen 
auf ihre Kosten in ein Pasteur'sches Institut zu 
senden. Es wird befürchtet, daß das Thier auch 
andere Hunde gebissen hat.

* Das Grab des Themistokles soll nach 
der „Voss. Ztg." entdeckt worden sein. Während 
man bisher annahm, daß der große Athenische 
Staatsmann auf der von der Einfahrt in den 
Piräus rechts gelegenen kleinen Landzunge, die mit 
dem sogenannten „Leuchtthurm des Themistokles" 
besetzt ist, begraben liege, hat jetzt der griechische 
Gelehrte Jac. Dragatsis, ausgehend von einer 
richtigeren Erklärung einer Stelle im Diodor und 
des von Plutarch angeführten Grabepigramms auf 
Themistokles überzeugender nachgewiesen, daß die 
Begräbnißstätte auf dem Kavo-Krakari liegt. Dort 
fand der Gelehrte auch in der That unter einem 
Sockel ein Grab, in dem er Bruchstücke einer 
Marmor-Urne und verschiedener Thongefäße sowie 
Spuren einzelner Bronzegeräthschaften stark verwittert 
entdeckte. Bekanntlich wurden die Gebeine des 
Themistokles, wie seine Biographen berichten, von 
seinen Freunden aus Magnesia in Kleinasien nach 
Griechenland übergeführt und heimlich begraben.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 12. Januar.

Muthmastliche Witterung für Donnerstag, 
den 13. Januar: Wolkig mit Sonnenschein, viel­
fach Nebel, Temperatur um Null herum.

Der Verein zur Ausschmückung der 
Marienburg hält unter dein Vorsitz des Herrn 
Oberpräsidenten v Goßler am 18. Januar eine 
Borstandssitzung in Danzig ab. Auf der Tages­
ordnung steht nur die Erledigung lausender Geschäfts­
angelegenheiten. Dem Verein ist neuerdings ein 
werthvolles Alterthumsstück aus Oesterreich, ein 
altes sogenanntes Ordensrichtschwert, zum Kauf an­
geboten worden.

Ueber Kiaotschau sprach gestern Herr Ober­
lehrer Dr. Schöber im Kaufmännischen Ver­
ein, dessen Mitglieder sich sehr zahlreich einge­
funden hatten, um Näheres über diese zur Zeit 
alle Welt interessirende Pachtung Deutschlands in 
China zu erfahren. In seinem anschaulichen und 
lebendigen Vortrage erwähnte Herr Dr. Schöber 
zunächst die Bemühungen der westlichen Na­
tionen, Araber, Portugiesen, Holländer, Engländer, 
mit China Handelsbeziehungen anzuknüpfen, um 
alsdann eine Schilderung der ostchinesischen Ver­
hältnisse im allgemeinen und sodann eine geographische 
Beschreibung der Halbinsel Schantung, auf der 
Kiaotschau bekanntlich liegt, zu geben. Die Halb­
insel ist vorherrschend gebirgig, die Berge kahl, 
das Flachland aber zeigt guten Boden und ist 
gut angebaut. Das Klima ist günstig. Im März 
fällt der erste Regen und im Juli und August 
treten starke Niederschläge ein. Der Sommer 
ist mild, im Winter findet nur zuweilen Eis­
bildung statt. Die Bewohner der Halbinsel sind 
schöne, kräftige Gestalten und sehr arbeitsam, besitzen 
aber ein geringes Maß von Zahlen- und Handels­
sinn. Dagegen haben sie befähigte Gelehrte und 
Staatsmänner abgegeben. Die Industrie befindet 
sich im Ganzen auf niedriger Stufe, nur die Glas­
industrie hat es zu größerer Bedeutung gebracht. 
Die Hauptbeschäftigung der Bewohner bildet 
der Ackerbau, der sehr eifrig betrieben wird. 
Ackersrüchte sind: Weizen, Bohnen, Hirse, Sorghum, 
Reis, verschiedene Oelpflanzen, Hanf, Baumwolle, 
Thee verschwindend wenig und Seide. Die Ver­
kehrswege und Verkehrsmittel sind 
noch wenig ausgebildet. Mineralische 
Produkte sind Steinkohle, sowie Eisenerze. 
Hierauf gab der Vortragende eine Schilderung der 
Bucht aus der Umgebung von Kiaotschau. Die 
Bucht ist fast ganz eisfrei, hat gute Einfahrt, guten 
Ankergrund und günstige Umgebung. Kiaotschau, 
das in einer Thalsenkung liegt, ist geeignet, von 
hier aus Eisenbahnen in das Innere der Halbinsel 
und nördlich nach dem Hoangho zu bauen. Kiaot­
schau bildet den natürlichen Brennpunkt an der 
Küste für den Handels- und Personenverkehr des 
ganzen nordöstlichen China. Der Vortrag fand 
lebhaften Beifall.

Im Stadttheater ging gestern zum Benefiz 
für den verdienstvollen Komiker Herrn Heinisch 
die stets gern gesehene Posse „Pechschulze" in Szene. 
Leider war das Haus nicht so gut besucht, wie wir 
es im Interesse des Benefizianten gewünscht hätten, 
den hoffentlich die ihm erwiesenen Ehren 
über den sehr- schwachen Besuch der Estrade 
und den nur mäßigen Besuch des Par- 
quets hinweggetröstet haben. Die Vorstellung selbst 
rief förmliche Lachsalven im Publikum hervor. 
Besonderes Lob verdient Herr Heinisch in der 
Titelrolle und Fräulein P e t r i als Minna. Die 
Kouplets beider fanden recht lebhaften Beifall, 
nur die Chöre waren schwach.

Am Freitag findet die Benefizvorstellung für 
die erste Liebhaberin unseres Stadttheaters-Enfembles, 
Fräulein Helga Bally, statt. Die geschätzte 
Künstlerin darf bei der allseitigen Sympathie, 
welcher sie sich durch ihr treffliches, künstlerisches 
Spiel bei unserem Theaterpublikum erfreut, sich 
eines Erfolges wohl versichert halten, denn das 
dankbare Publikum wird sich gewiß mit Freuden 
der Darstellungen einer „Goldenen Eva", einer 
Anna Mahr („Einsame Menschen"), Prinzessin 
Eboli, Maria Stuart, der Dame in „Offizielle 
Frau", erinnern und der Künstlerin durch ein volles 
Haus an ihrem Ehrenabend seine Anerkennung aus­
sprechen. Die Benefiziantin spielt in „Niobe", 
einem heiteren, fast übermüthigen Lustspiel, in^dem 
der Humor zur vollen Geltung kommt, die Titel- 
parthie.

Groste Theilnahme bei allen Besuchern des 
so herrlich gelegenen Forsthauses Nen-Panklau 
wird die Nachricht erregen, daß die Frau des Herrn 
Förster Neubert, die für jeden ihrer Gäste 
ein freundliches Wort und für die zur Sommerzeit 
in ihrer Pflege weilenden Kranken stets 
ein warmes Herz hatte und eine geradezu ängstliche 
Fürsorge entfaltete, gestorben ist. Alle, die sie 
kannten, werden sich ihrer stets in liebevoller Weise 
erinnern.

Plötzlicher Tod. Rasch tritt der Tod den 
Menschen an! Als am Montag die Arbeiterfrau 
Thimm ihrem Mann nach der Speicherinsel Mittag­
essen brächte, kehrte sie auf dem Rückwege bei ihren! 
Bruder ein, um ein wenig auszuruhen. Nachdem 
sie eine Weile auf dem Stuhle gesessen, fiel sie um 
und war todt; ein Herzschlag hatte ihrem Leben 
jäh ein Ende gemacht. Der Ehemann der Verstor­
benen ist vor Schreck ebenfalls krank geworden und 
liegt hoffnungslos darnieder.

Dienstzeit der Eisenbahnbetriebsbeamten. 
Der Erlaß des Herrn Ministers vom 16. Dezem­
ber v. Js. betreffend die zulässigen Grenzen der 
täglichen Dauer des planmäßigen Dienstes der im 
äußeren Betriebsdienste beschäftigten Eisenbahn- 
bediensteten ist dahin abgeändert, daß künftig die 
planmäßige Dienstdauer der Rangirmeister, wenn 
sie eine ununterbrochene, anstrengende Thätigkeit er­
fordert, nicht mehr als 8 Stunden betragen darf. 
Diese Bestimmungen gelten auch für Rangirarbeiter. 
Für das Locomotivpersonal soll die Dauer des 
Rangirdienstes, wenn er eine ununterbrochene 
Thätigkeit erfordert, ebenfalls nicht mehr als 
8 Stunden betragen. Diese Bestimmungen sollen 
thunlichst sobald ' als möglich durchgeführt werden.

Zivilprozest. Die Besitzer der Hommel- 
mühlen haben gestern wieder einen Prozeß ge­
wonnen. Herr Gutsbesitzer Wunderlich-Röbern hatte 
vor 10 Jahren durch den Damm neben demTleber- 
sall am Pulvergrund ein Cementrohr legen lassen 
zwecks Entwässerung der Wiese, durch welche die 
Hommel fließt. Ein Mühlenbesitzer ließ vor fünf 
Jahren dieses Cementrohr entfernen, dessen Legung 
s. Z. mit Genehmigung der Hommelmühlenbesitzer 
mit Ausschluß jenes erfolgt war. Herr Wunderlich 
hinderte den betr. Mühlenbesitzer hieran und leitete 
Klage wegen Besitzstörung ein Der Mühlenbesitzer 
wurde dieserhalb auch zu 20 Mk. Geldstrafe ver- 

Urtheilt. Die Mühlenbesitzer der Hommelmühlett 
klagten jetzt aber gegen Wunderlich auf Entfernung 
des fraglichen Rohres, da durch dasselbe Wasser 
der Wiese und indirekt der Hommel entzogen werde 
und die Zivilkammer des hiesigen Landgerichtes ver- 
urtheilte gestern Herrn Wunderlich, das fragliche 
Rohr so hoch legen zu lassen, daß die Mühlenbe­
sitzer keinen Schaden leiden.

Austastung. Das Grundstück Große Scheunen- 
straße Nr. 12 ist gestern von dem Molkereibesitzer 
Kroege aus Sommerfeldt bei Liebstadt für den 
Preis von 10000 Mk. an den Fabriker Ewald 
hierselbst gerichtlich aufgelassen worden.

Neue Haltestelle. Am 1. Januar d. I. ist 
die an der Strecke Posen-Kreuz zwischen den Sta­
tionen Wranke und Samter liegende Haltestelle 
Penskdwo im Eisenbahndirektionsbezirk Bromberg 
für den unbeschränkten Leichen-, Vieh und Fahrzeng- 
Verkehr eröffnet.

Westpreustifcher Butterverkaufsverband. 
Nach dem Geschäftsbericht für den Dezember betrug 
die Mitgliederzahl 51. Verkauft wurden: Ge­
wöhnliche frische Butter 50,795 Pfund für 
53298,64 Mk., d. i. durchschnittlich die 100 Pfd. 
für 104,93 Mk., eigne Standbutter einer Molkerei 
110,5 Pfd., die 100 Pfd. für 80 Mk., Molken- 
butter 55 Pfd., die 100 Pfd. für 88 Mk., 
4500 St. Frühstückskäschen (Durchschnittsgewicht 
ungefähr 90 Gr.) die 100 St. für 7,50 Mk., 
Emmenthaler Käse 1917 Pfd., die 100 Pfd. durch­
schnittlich für 61,90 Mk. Die höchsten Berliner 
sogen, amtlichen Notirungen für Butter waren am 
10., 17., 23., 31. Dezember und 7. Januar — 
105, 107, 107, 99, 90, im Mittel 101,6 Mk. 
Der im Verband erzielte Durchschnittserlös von 
104,93 Mk. überstieg also das Mittel der Höchst- 
notiruugen um 3,33 Mk., während der Durch­
schnittserlös derjenigen drei größeren Molkereien, 
die am höchsten herauskameu, bei bez. 3154, 3738, 
3176 Pfd. das Mittel der .Höchstnotiruugen um 
7,99, 8,59, 8,89 Mk. überschritt. Einem lebhaften, 
hohe Preise ermöglichenden Weihnachtsgeschäft folgte 
ungewöhnliche Mattigkeit mit einem Preissturz von 
17 Mk. — nahe 16 Proz., der den Durchschnitts­
erlös erheblich herabdrückte.

Anrechnung von Fahrkarten zu ermästigten 
Preisen bei Bestellung ganzer Wagenabtheile. 
Bei Bestellung ganzer Wagenabtheile werden Fahr­
karten zum halben Preise (Kinderfahrkarten) in die 
durch die besondere Bestimmung des § 13 der Ver­
kehrsordnung vorgeschriebene Anzahl Fahrkarten 
nur dann eingerechnet, wenn auf die Karten Kinder 
thatsächlich mitreisen. Als Fahrkarten im Sinne 
der Tarifbestimmung sind auch Rückfahrkarten, 
zusammenstellbare Fahrscheinhefte und sonstige Fahrt­
ausweise anzusehen.

Die Entsendung von Frauen nach Deutfch- 
Südwestasrika ist nach eingehenden Verhandlungen 
zwischen dem zur Zeit in Berlin anwesenden Landes­
hauptmann Major Leutwein einerseits nnd der 
Deutschen Kolonialgesellschast sowie dem Evangeli­
schen Asrikaverein andererseits in folgender Weise 
vereinbart worden: Mädchen, welche zur Auswande­
rung nach der Kolonie entschlossen sind, haben ihre 
Anmeldungen an die Kolonialabtheilung des Aus­
wärtigen Amtes zu richten, worauf die Gesuche nach 
entsprechender Begutachtung an das Generalsekretariat 
der Kolonialgesellschast zur Erledigung weitergegeben 
werden. Die Gesellschaft legt im Bedarfsfälle die 
Kosten der Ueberfahrt aus, und zur Aufnahme der 
Mädchen in der Kolonie trifft die Landeshauptmann­
schaft die nöthigen Veranstaltungen. Die Ankommen­
den würden demnach unter deni Schutze der Kolonie­
verwaltung vorläufig in einzelnen Ansiedlerfamilien 
untergebracht werden, von wo aus sie sich zunächst 
mit den dortigen Verhältnissen vertraut machen 
können. Bei stärkerem Andrang wird der Evangelische 
Asrikaverein in gleicher Weise eingreifen und würden 
die durch dessen Vermittelung zu entsendenden 
Mädchen während der ersten Zeit in den Missions­
stationen der Kolonie verbleiben. Der Plan zur 
Errichtung eines besonderen Mädchenheiins in Süd­
westafrika ist vorläufig um deswillen noch bei Seite 
gelassen worden, weil sich augenblicklich noch nicht 
übersehen läßt, an welchem Orte der Kolonie die 
günstigsten Vorbedingungen für das wirthschastliche 
Gedeihen einer derartigen Anstalt gegeben sind.

Gefangenen - Ueberführung« Wegen Ueber - 
füllung des Gerichtsgefüngnisses in Danzig wurde 
heute früh mit dem um 7 Uhr 15 Minuten von 
Danzig hier eintreffeuden Personenzuge ein Trans" 
Port Gefangener von Danzig nach Pr. Holland 
übergeführt, um dort den Rest ihrer Strafe abzu- 
büßen. Die Gefangenen waren in einen Durch­
gangswagen dritter Klasse nntergebracht und wurden 
von" 5 Aufsehern begleitet.

Automaten in den Waschräumen der D- 
Zug-Wagen. Die Wahrnehmung, daß die in den 
durchgehenden Personenzügen angebrachten Wasch- 
raum-Automaten, welche gegen Einwurs von zehn 
Psg. Seife, Handtuch und Abortpapier liefern, 
häufig benutzt werden, hat der Eisenbahnverwaltung 
Veranlassung gegeben, von jetzt ab auch die Wasch- 
räume der in den v-Zügen 1," 2, 3, 4, 71 und 72 
auf der Bahnstrecke Berlin Dirschau-Königsberg-Eydt- 
kuhnen laufenden Wagen mit dieser Vorrichtung aus­
rüsten zu lassen.

Fahrstühle für kranke Reifende. Auf dem 
Hauptversonenbahnhofe in Köln werden zur Be­
förderung von kranken Reisenden innerhalb der 
Bahnhofsanlagen Rohrfahrstühle bereit gehalten, 
die von den Reisenden auf Antrag und nach Prüfung 
des Bedürfnisses durch den diensthabenden Stations­
beamten unentgeltlich benutzt werden dürfen. Da 
sich diese Einrichtung bewährt hat, beabsichtigt die 
Eisenbahudirektion zu Berlin für die Stationen 
ihres Bezirks derartige Befördernngsmittel zn be­
schaffe u.

Aalverkauf. Das Feilhalten und Verkaufen 
von Aalen, welche Stichwunden haben, ist 
für den Regierungsbezirk Danzig in der Zeit vom 
15. April bis 14. Oktober laut einer Verfügung 
des Regierungspräsidenten zn Danzig gänzlich 
verboten. Vom 15. Oktober bis 14. April 
ist das Feilhalten und Verkaufen solcher Aale ge-



,;^u_a Behörden, nicht über die 
von ihm zu leistenden Abgaben 

wählte er Elbing zum

stattet, sofern durch eine- mit dem Amtssiegel des 
Gemeindevorstehers oder der Ortspolizeibehörde ver­
sehene Bescheinigung uachgewiesen wird, daß die 
Aale in dem zum Regierungsbezirk Danzig gehöri­
gen Gebiete der Küstenfischerei unter Anwendung 
des zulässigen Aalspeeres gefangen worden sind.

Auf ein 75jähriges Bestehen kann am 
heutigen Tage die segensreichste der hiesigen wohl­
thätigen Stiftungen, die Pott-Cowle'sche Stiftung, 
zurückblicken. Daß diese Stiftung in ganz hervor­
ragender Weise dazu beigetragen hat, die Armen­
lasten der Stadt zu erleichtern, dürfte der Umstand 
beweisen, daß dieselbe heute über ein Vermögen 
von 737 026 Mark verfügt. Richard Cowle 
war am 13. Januar 1755 zu Berwick im 
Northumberland geboren und widmete sich dem 
Kaufmannsstande. 1775 begab er sich nach Memel, 
ging von dort wieder nach England zurück und 
dann nach Libau, vertauschte diesen Ort aber bald 
wieder mit Memel, wo er Associe des Geheimen 
Kommerzienraths Pott wurde und dessen Schwester 
heirathete, mit der er in kinderloser Ehe lebte. 
Dann ging er wieder nach London, um abermals 
nach Memel zurückzukehren. Im Besitz eines großen 
Vermögens begab er sich mir seinem 
Schwager Pott nach Danzig. Die Besitznahme 
dieser Stadt durch die Franzosen bestimmten ihn 
1807 nach Königsberg zu reisen. Da er sich aber 
mit den dortigen 
Höhe der u.. 
einigen konnte, so o „
Wohnort. Hier in Elbmg befreite man Cowle 
nach langen Verhandlungen von mancherlei Abgaben, 
wofür sich C. schon zu Lebzeiten durch reichliche 
Spenden für wohlthätige Zwecke dankbar erwies. 
Noch mehr geschah letztes aber durch die Stiftung. 
Dieselbe wurde durch 200 000 Thlr. begründet. 
3n der Begründung sagte Cowle u. A., die irdi­
schen Güter, mit welchen mich der allgütige Gott 
gesegnet hat, habe ich stets als anvertrautes Gut, 
das auf die nachhaltigste Weise zum Besten An­
derer verwaltet werden soll, betrachtet. Die Zinsen 
von je 50 000 Thlr. wurden für das Jndnstrie- 
und Krankenhaus, von 20000 Thlr. an das Elisabeth­
hospital, von 10000 Thlr. an das Leichnamhospital, 
die Zinsen von je 5000 Thaler an das Georgen- 
Hospital, das Pestbudenstist, das Konventstift, das 
Pauperknabenstift, das Kinderhausstift und für eine 
Schule für arme Mädchen bestimmt; die Zinsen von 
loooo Thaler sollen an jedem Geburtstage 
(12. Januar) im Stillen an Hausarme vertheilt 
werden; die Zinsen von 30000 Thaler sollen 
schließlich zum Besten des hiesigen Gymnasiums 
verwendet werden. Außer dieser Stiftung in Elbing 
hat der hochherzige Testator noch ausgeworfen 
für Verlvandte, Freunde und Dienerschaft 15000 Pfd. 
Sterling; für die Armenschule in Berwick 1000 Pfd. 
Sterling, das Armenhans in Berwick 1000 Pfd. 
Sterling; in Danzig an die Friedensgesellschaft 
10000 Thlr., das Spendhaus 5000 Thlr., das 
Pockenhaus 3000 Thlr., das Kinderhaus 2000 
Thlr., die englische Armenkasse 2000 Thlr.; das 
Institut für erblindete Krieger in Marienwerder 
2000 Thlr.; die reformirte Armenkasse in Elbing 
2000 Thlr.; an die englische Kirche in Danzig 
2000 Thlr; an die altschottische Loge Drusis zur 
Mutter Itatur 2000 Thlr. Die Summe sämmt­
licher Verniachtmsse betrug 17000 Pfd. Sterlina 
und 399850 Thlr. preuß. Kovrant.

Schöffenausloosung. Für die Schöffeu- 
gerichts-Sitzungen bei dem hiesigen Amtsgericht im 
Februar d. I. sind nachstehende Herren als Schöffen 
ausgeloost. Für Dienstag, den 1. Februar: Be- 
sitzer Joseph Eichholz-Haselau, Obermeister Heinrich 
Wilhelm Fischer-Elbing; für Freitag, den 4. Febr.: 
'Hofbesitzer Herrmann Kaeber-Neuendorf Höhe, Be­
sitzer Jacob Maruhn I-Baumgart; für Dienstag, 
sibu, 8. Februar: Bäckermeister Herrmann Marschall- 
Elbing, Kaufmann Oskar Dieckert Elbing; für 
Freitag, den 11. Februar: Hofbesitzer Karl Grun- 
wald-Unterkerbswalde, Besitzer Heinrich Lucht-Eller- 

Trift; für Dienstag, den 15. Februar: 
m , I Ü! August Richard Selckmann Elbing, Kauf- 
18 F°Lr" für Freitag, den
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hatten gestern 

bwle städtische Volksschullehrer und Lehrerinnen in 
Danzig zu verzeichnen. Die nach der neuen Besoldung^- 
ordnung ihnen zustehenden höheren Bezüge an 
Alterszulage, Wohnungsgeld 2C. sind ihnen be- 
^nntlich vorn 1. April 1897 ab nachzuzahlen. 
^se Nachzahlungen wurden gestern auf der Kämmerei­
bund ^bwirkt. Sie betrugen im Durchschnitt einige 
1050*8^*-' bei einigen älteren Lehrern bis zu 

steben^bv^^jubiläum. Sein 25 jähriges Be 

blatt" ba§ „Westpreußische Volks-
LnrL swnfe(Zentrumsorgan.) Die Zeitung 
w LTa^Luntzwanzig Jahren von dem 
letzlgen ^nhab .perrn Hermann Boenig ins Leben 
gerufen.

Von den Srct8«6gebe„ b . .
eine. Entscheidung bcS Ob«n°„val ungSq-r chts 
bom 16 September »• 3- d.e Dienstgrm.dstücke 
der Forstbeamten.

Masurischer Schifffahrtskanal. Der land- 
wirthschaftliche Zentralverein für Littauen und Mw 
suren hatte, wie s. Z. berichtet, auf seiner letzten 
Generalversammlung nach Annahme der Resolution 
lll Gunsten des masurischen Schifffahrtskanals be- 
chloffen, eine Deputation zu den betheiligteu Staats- 

tern uach Berlin zu entsenden, um für die 
D., "^lffnahme des Kanalbaues zu wirken. Die 
mid rf il01t 'st nunmehr von Berlin zurückgekehrt 
Trüb sA ^erall eine günstige Aufnahme gefunden. 
Rrovinrius Kanalbau feindlichen Beschlusses des 

und der Landwirthschafts- 
die StaatSr-ai^ bie W 3tg." bemerkt, 
rZX91'8 von dem Nutzen des masurischen 
toerfeu* ' fiit m4> ™c Mx

Die Gefährlichkeit desZerrtrifugenfchlammes 
für die Verbreitung von Viehseuchen, insbesondere 
der Tuberkulose, ist nach den Berichten der Land- 
wirthschastskammern und landwirthschaftlichen Zentral­
vereine allgemein anerkannt. Der Minister für 
Landwirthschast hat daher die Regierungspräsidenten 
angewiesen, auf Grund des § 20 Abs. 1 des Reichs­
gesetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung 
von Viehseuchen, vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 
die Vernichtung dieses zu wirthschaftlichen Zwecken 
wenig verwendbaren und verwendeten Molkereirück­
standes durch Verbrennen polizeilich anzu- 
ordnen, und zwar mit Rücksicht auf die starke all­
gemeine Verbreitung der Tuberkulose unter dem 
Rindvieh nicht nur für Sammel- und Genossenschafts­
molkereien, sondern auch für alle anderen Zentri- 
fugenbetriebe.

Ein Schuhdiebstahl wurde ant Sonnabend 
bei dem Schuhwaarenhändler S. in der Heiligen­
geiststraße ausgeführt. Der Dieb ist zwar von dem 
Bestohlenen und der Verkäuferin gesehen worden, 
doch hat man seiner bis jetzt nicht habhaft werden 
können.

Verscheuchte Diebe. In der vergangenen 
Nacht versuchten Diebe bei dem Eigenthümer K. in 
der Grünstraße Wäsche vom Boden zu stehlen. 
Der Versuch wurde rechtzeitig vereitelt, jedoch ge­
lang es nicht, einen der Diebe abznfassen.

Eine Rotte Rowdies hat in der letzten Nacht 
hier arg gehaust. In mehreren Straßen sind die 
Laternen zerschlagen, Zäune umgerissen und auch 
andere Beschädigungen ausgesührl worden. Quer 
über die Schienen des Eisenbahnüberganges auf 
dem Aeußeren Marienburgerdamm war ein Sperr- 
baum gelegt und in der Holländerstraße der Wagen 
eines Droschkenhalters in den Graben geschoben. 
— Wer die Thäter gewesen, hat man noch nicht 
feststellen können.

Petition. Unter den Bewohnern und An­
wohnern des A e u ß e r n Mühlendamms ist 
zur Zeit eine Petition an die Stadtverordneten­
versammlung im Umlauf, in der diese städtische 
Körperschaft gebeten wird, eine Reihe von ausführlich 
geschilderten Uebelständen zur Kentnißnahme zu 
nehmen, zu prüfen und unverzüglich, spätestens zu 
Beginn des nächsten Frühjahres nach Möglichkeit 
beseitigen zu lassen. Als solche Mißstände werden 
ausgesührt die s ch l e ch t e B e s ch a f f e n h e i t d e r 
Ufer des Hommel - Mühlenkanals, 
die mangelhafte Beschaffenheit der Hommelein- 
friedignng, in Folge deren sich streckenweise ein 
Nebenbach gebildet hat, und die Menge des von 
der Hommel mitgeführten Unraths. Es heißt in 
der Petition:

Der sich in dem Hommelkanal vorfindende 
Unrath rührt nicht allein von dem Gemüll her, man 
erblickt ferner darin bereits in Verwesung über­
gegangene Thierkadaver, menschliche Exkremente, 
Eingeweide von geschlachteten Thieren, zerschlagene 
Flaschen, Scherben, Eisenzeug 2c. Der Gestank, 
der sich namentlich zur Nachtzeit (bei Abstauung des 
Kanals) entwickelt, ist nicht zu schildern und ist 
gewiß der Gesundheit nicht zuträglich. Cholera, 
Typhus und andere ansteckende Krankheiten mehr 
findeit bei Gelegenheit hier den besten Nährboden.

Die mehrfach ergangenen Polizeiverordnungen, die 
Nichtbenutzung des Hommelwassers zum häuslichen 
Gebrauch sind bei den meisten Bewohnern undurch­
führbar, da es an gesundes Trinkwasser liefernden 
Brunnen mangelt.

Die Beleuchtungs-Angelegenheit reiht sich 
ebenmäßig an die erläuterte Hommelbeschaffenheit 
au.  Den Passanten, die gezwungen sind, den 
Aeuß. Mühlendamm während der dunkelen Abend­
stunden oder in der N a ch t z e i t zu passiren,, ist 
es unerklärlich, auf der Hommelseite vom St. Marien 
kirchhofe bis zu dem dem Fuhrhalter H. Grunwald 
gehörigen Grundstücke (Nr. 27) nicht eine 
einzige Laterne zu erblicken; undurchdringliche 
Finsterniß hüllt, wenn nicht gerade Mondschein ist, 
die ganze lange Strecke ein. Schon für eine mit 
den hiesigen Lokalverhältnissen vertraute Person, 
geschweige für einen Arzt oder für einen Fremden, 
gehört es zur Unmöglichkeit, an einem dunkelen 
Abend eine Brücke, die richtige Hausnummer oder 
Einfahrt zu treffen.

• Wie es möglich ist, daß eine Stadt wie Elbing 
den Bewohnern des Aeuß. Mühlendamms eine 
derart stiefmütterliche Behandlung betreffs der ge­
schilderten Uebelstände zu Theil werden lassen kann, 
ist unerfindlich. Bezahlen denn diese Leute ihre 
Kommunalsteuern nicht ebenso pünktlich und nach 
demselben Tarif wie all' die übrigen Einwohner 
der Stadt?

Wenn jetzt der Jnn. Mühlendamm eine ge­
radezu feenhafte Beleuchtung aufweist, wie kann 
die  Kommune eine derart gefährliche 
Passage ohne jegliche Beleuchtung lassen? Oder 
sollten die Väter der Stadt vielleicht in dem 
Glauben sein, daß das magische Licht der auf der 
anderen Seite der Straße spärlich aufgestellten ver­
alteten Petroleumlaternen die vis-ä-vis liegende 
Straßenseite mitbeleuchten? Eine Ueberzeugung an 
einem dunkelen Abend dürfte alle Zweifel schwinden 
lassen und unsere Bitte als wahre Thatsache von 
den Herren anerkannt werden.

In der Petition wird dann der Meinung Aus­
druck gegeben, daß durch Gasbeleuchtung des Mühlen­
damms die Einnahmen der Gasanstalt steigen würden 
(Wie denn? D. Red.), nnd verschiedene Unglücks­
fälle angeführt, die sich infolge der schlechten Be­
schaffenheit des Hommelufers sogar bei Tage ereignet 
haben. Vor etwa 10 Jahren ist ein 15jähriges 
Mädchen ertrunken, ferner ist eine Menge kleiner 
Kinder in den Hommelkanal gefallen und einige 
Fuhrwerke in dieselbe hineingerathen.
„ _p’1 e Petition empfiehlt die Anbringung einer 
c ; hohen Schutzvorrichtung zu beiden Seiten 

.Cü erwähnt, daß im Winter die Müller
eine Schutzwehr durch Eis bilden und hebt hervor, 
r-x 0", öffentlichen befahrbaren Landwegen gefähr- 
ltche Stellen durch weißgetüuchte Steine bezw. Bar­
rieren bezeichnet bezw. geschützt sein müssen. Bei 
Unterlassung und bei vorkommenden Unglückssäüen 

toirb auf Grund des Haftpflicht-Gesetzes Derjenige 
zur Verantwortung und Schadenersatzleistung ge­
zogen, der diese Vorsichtsmaßregel außer Acht ge­
lassen hat.

Die Petenten weisen ferner auf das schlechte 
Pflaster des Aeußeren Mühlendamms hin, das 
ohne Uebertreibung das schlechteste der ganzen Stadt 
sei. Die Fahrstraße ist uach der Hommelseite zu, 
2—3 Fuß vom Rande qu. Gewässers auf der 
ganzen Strecke durch das öftere Austreten des 
Kanals sowohl als auch durch andere Umstände 
fortgerissen bezw. nicht vorhanden. Die Straße 
hat ferner nur einen Rinnstein, während jede 
andere deren zwei hat, und nur einen Bürgersteig. 
Dieser ist stellenweife garnicht gepflastert, die un- 
gepflasterten Stellen entbehren sogar der Kies- 
schüttung. Bei Regenwetter bleibt das Wasser oft 
tagelang in den Vertiefungen stehen, so daß man 
gezwungen ist, sich durch diese Pfützen zu bewegen. 
Eine noch grauenhaftere Beschaffenheit hat das 
Pflaster der Fahrstraße selbst.

Infolge der elektrischen Bahn sei der Verkehr 
auf dem Mühlendamm größer geworden und eine 
weitere Steigerung sei von der neu anzulegenden 
Straße zu erwarten, die Fuhrgasse, Schlachthof 
und Aeußeren Mühlendamm verbinden soll, und 
nach Anlage des neuen St. Nikolai-Kirchhofs und 
eventuell weiterer Friedhöfe. Weiter wird der rege 
Passantenverkehr nach Vogelfang erwähnt.

Die Petition schließt: Bei Kanalisirung der 
Hommel bitten wir, den oberen Theil der betreffenden 
Straßenflüche mit Cementplatten zu versehen, an 
beiden Seiten der Platten Bäumchen zu pflanzen, 
um auf diese leichte Art und Weise mit der Zeit 
eine schöne Allee herzustellen. Der Verschönerungs­
verein der Stadt wird diesem Vorschlag gewiß 
fördernd gegenüber stehen.

Das für die gewünschten Verbesserungen angelegte 
Kapital, welches hierzu verwandt werden soll, ist 
aber weder fortgeworfen, noch zinslos angelegt. 
An einer Straße mit gutem Pflaster, Trottoir und 
guter Beleuchtung verschwinden bald die kleinen 
Häuser, um größeren Platz zu machen und dürfte 
durch die Umsatzsteuer und Gebäudestener sich das 
Kapital gut verzinsen und amortisiren.

* ♦

Die Petition der Be- und Anwohner des Aeußeren 
Mühlendamms ist begründet, aber nicht ganz be­
rechtigt, wenigstens nicht in einem Theil ihrer Aus­
führungen. Eine Gemeinde, deren Gebiet eine Aus­
dehnung hat, wie diejenige Elbings, dessen Vor­
städte sich nach allen Seiten hin weit ausstrecken, 
kann ihre Verwaltung nicht darauf basiren, daß 
die Steuern überhaupt regelrecht gezahlt werden, 
sondern muß auch die St euer kraft der Bewohner 
der einzelnen Bezirke in Betracht ziehen. Was dem 
einen recht ist, ist dem andern billig. Gerade so wie die 
Bewohner des Aeußeren Mühlendamms könnten die 
Bewohner des Aeußeren Georgendamms, des Aeußeren 
Marienburgerdamms, der Berliner Straße, von 
Grubenhagen, der Speicherinsel, des Schiffsholms, 
der Niederstraßen, der Leichnamstraße im nördlichen 
Theile und des ganzen Bezirks zwischen dieser und 
dem Aeußeren Georgendamm die Forderung nach 
Gasbeleuchtung erheben. Was für Riesensnmmen 
würde die Anlegung eines derartigen Rohrnetzes 
erfordern nnd wie müßten die Kommunalstenern 
demzufolge erhöht werden! Von einer Verzinsung 
des Anlagekapitals durch die Umsatzsteuer, , die doch 
nur einmal bei jedem Verkauf entrichtet wird, und 
die erhöhte Gebäudesteuer kann doch im Ernst nicht 
die Rede sein. Die Petenten dürfen überzeugt sein, 
daß die städtischen Behörden ihren Wünschen nach 
Möglichkeit Rechnung tragen werden, aber sie werden 
gut thun, ihre Erwartungen herabzuschrauben.

Kunst un- Wiffenschuft.
§ Seine Versuche mit der Telegraphie 

ohne Draht setzt der Italiener Marconi gegen­
wärtig in England fort. Er sucht an der Süd­
küste von Hampshire mit einem Punkte in der Nähe 
der als „Nadeln" bekannten Kreidefelsen an der 
westlichen Ecke der Insel Wight ohne Draht 
telegraphische Verbindung herzustellen. Anfangs 
der verflossenen Woche ließ Marconi nach der 
„Voss. Ztg." in dem Garten des Chine-Hotel in 
Boscombe einen Apparat aufstellen, um mit dem 
Apparat auf der Insel Wight Verbindung herzu­
stellen. Die Entfernung beträgt in gerader Linie 
etwa 18 Klm. und die Uebersendung der Nachrichten 
soll vollständig gelungen sein. Am Donnerstag rückte 
Marconi mit seinem Apparat zwei Meilen weiter 
westlich; auch dieser von der Düne bei Bournemouth 
aus ausgeführte Versuch gelang. Am Freitag ist 
Marconi nach dem sechs Meilen entfernten Swanage 
in Dorsetshire gereist, um seine Versuche auf eine 
Entfernung von 27 Kilometer vom Peveril Poini 
aus fortzusetzen. Diese Versuche werden nicht im 
Auftrage des englischen Post- und Telegraphenamtes 
ausgeführt, sondern geschehen für ein Syndikat. 
Der Zweck ist, zu ermitteln, ob es möglich sei, 
telegraphische Verbindung mit den großen trans­
atlantischen Dampfern herzustellen, die aus allen 
Welttheilen an den „Nadeln" vorbei , nach dem 
Solent und Southampton fahren. Ist dies möglich, 
so ist der Schifffahrt allerdings ein großer Dienst 
geleistet. 

Telegramme.
Paris, 12. Januar. (Prozeß Esterhazy.) Um 

8'/4 Uhr hatte der Gerichtshof seine Berathung 
beendet. Der Präsident General be Luxer, hatte 
dem Gerichtshof folgende Fragen gestellt: Ist 
der Major Esterhazy schuldig, mit einer fretnden 
Macht oder deren Agenten Machenschaften unter4 
nommmen oder ein Einverständniß unterhalten zu 
haben, um sie zu veranlassen, gegen Frankreich 
Feindseligkeiten zu begehen oder einen Krieg zu 
unternehmen, bezw. ihnen die Mittel dazu zu ver­
schaffen? Gemäß Artikel 131 der Militärstrafprozeß­

ordnung wurden die «stimmen derart abgegeben, 
daß der niedrigste Grad zuerst und der Präsident 
zuletzt stimmte. Einstimmig gab der Gerichtshof auf 
vorstehende Frage das bereits gemeldete 
Urtheil ab: Der Anklagte ist nicht 
schuldig. Dieses Urtheil wurde, nach­
dem der Gerichtshof in den Gerichtssaal zu­
rückgekehrt war, nebst seiner Begründung von dem 
Präsidenten in öffentlicher Sitzung verlesen. Der 
Gerichtshof ordnete darauf an, daß der Angeklagte 
in Freiheit gesetzt und ihm das Urtheil von dem 
Regierungskommissar vor der unter den Waffen 
stehenden Wache bekannt gegeben werde. Ein Theil 
des Publikums äußerte bei der Urtheilsverlesung 
seinen Beifall; dem Major Esterhazy wurden, als 
er das Gerichtsgebäude verließ, von einer zahl­
reichen Menschenmenge Sympathiekundgebungen dar­
gebracht.

Paris, 12. Januar. Es verlautet, daß Major 
Esterhazy gegen Matthieu Dreyfus die Beleidigungs­
klage anstrengen und den Obersten Picquart zum 
Duell fordern werde. Die Meinungen der Blätter 
über Esterhazy sind getheilt wie vorher.

London, 12. Januar. Der „Times" wird aus 
Kapstadt berichtet, daß das von Professor Koch an­
gewandte Verfahren der Gallenimpfung gegen die 
Rinderpest sich als erfolgreich erwiesen habe.

Fleetwood, 12. Januar. Der Staatssekretär 
des Innern Sir M. W. Ridley hielt heute hier 
eine Rede, in welcher er ausführte, England habe 
in den chinesischen Gewässern eine hinreichend starke 
Flotte, um seine Interessen zu schützen und jeder 
nur möglichen Vereinigung von Mächten überlegen 
zu sein. Es gebe Leute, welche behaupteten, daß 
einige der Großmächte über England lachten; aber 
diese Mächte wüßten auch, daß England den Schlüssel 
zur Lage in der Hand habe. Wenn es zu einem 
Zusammenstoß komme, dann werde es ein Zusammen­
stoß auf der See sein, und wer dann gewonnen, 
das wisse man in England recht gut.

Rom, 12. Januar. Der „Jtalia" zufolge 
beschloß der Ministerrath, ein Kriegsschiff nach 
C h i n a zu entsenden.

Petersburg, 12. Januar. Kaiser Nikolaus 
hat das Abschiedsgesuch des Generals Dobrutschew 
als Chef des Generalstabes in einem überaus huld­
vollen Schreiben genehmigt.

Athen, 12. Januar. Der Gesetzentwurf be­
treffend die Finanzkontrolle nnd das Arrangement 
der alten Schuld ist gestern von den 6 Delegirten 
paraphirt nnd dem Ministerium überreicht worden.

Athen, 12. Januar. Die' „Agence Havas" 
meldet: Alle feierlichen Veranstaltungen aus Anlaß 
des Jahresfestes unterbleiben. Das Arangement 
mit den Staatsgläubigern ist dem Vernehmen nach 
endgiltig abgeschlossen.

Berlin, 12. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Behauptet. Cours vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3'/z pCt. „ „ . • •
3 pCt. „ „ . - .
3*/2 pCt. Preußische Consols . . . .
3Vs pCt. „ „ - . - -
3 PCt. „ „ . . . .
31/2 PCt. Osttzreußische Pfandbriefe . . 
3si.> pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichtsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1800 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 
Spiritus 70 loco...................................
Spiritus 50 loco

ll.|l.
103.30
103,40
97,50 

103,40 
103,50
97.80

100.20
100.30 
103 20
103.20
169.90 
216 65
93,30
65,00
94.80

201.90
121.30

12.|1.
103,40
103,50
97,50

103,40
103,50
97,90

100.20
100.30
103.20
103.30
169,85
216,65

93,10
64,00
94,70

208,60
121,25

38,70 Jk
57,90 Jk

Königsberg, 12 Januar, 1 Uhr — Min Mittags 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................... 38,00 Jk Bries
Januar.................................................. 38,00 Jk Brief
Loco nicht contingentirt  37,50 Jk Geld
Januar.................................................... 37,00 Jk Geld

Danzig, 11. Januar. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den nvtirten Preisen 2 Jk per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a.d. Verkäufer vergütet.

190,00
176,00
148,00
144,50

133,00
102,00
141,00
120,00
135,00
140,00
113,00
245,00

Spiritusmarkt.
Danzig, 11. Januar. Spiritus pro 100 Liter 

contingentirter loco 56,75. nicht contingentirter loco 
37,25 bezahlt.

Viehmarkt.
Danzig, 11. Jan. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 50, Ochsen 79 Kühe 74, Kälber 101, Schafe 126, 
Schweine 773, Ziegen 0 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—32 Jk, Rinder 16—30 Jk, Kälber 35—45 Jk, 
Schafe 18—22 Jk, Schweine 38 —46 Ziegen — Jk. 
Geschäftsgang: Lebhaft.

Schutzmittel.
Speciell--Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Martert

W. 11. MUelck, Frankfurt a. M

Wetzen. Lenoenz: Flau.
Umsatz: 250 Tonnen, 

inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .........................................

Transit hochdunt und weiß . . . 
„ hellbunt ...............................

Roggen. Tendenz: Niedriger.
mländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 

G e r st e, große 622—692 g) . . . .
„ kleine (615—656 g) . . . .

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische
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3.50.
4-.
4.50.
4.80.
5,00.
5,60.
5.80.
6-.

100
100
100
100
100
100
100
100
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100 St. M. 3,—.

Mk 15. per

, Deilanqe 
Erhältlich gratis

A Sratiiseh, 
T«lh- und SucksKin-Suudlung. 

WW- Anfertigung von Herren-Garderoben. "W

K» Ulllll
zum Thee und Grog,

WZff"" sehr beliebt, “W
offerirt von Mark 1,25 pro Liter

W. Bedach, Berlin 8. 53.
Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg.Nachn.

Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 
Nachsuchung u. Verwerthung 
An- und Verkauf von Erfindungen.

Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
z~z== Verlag: 

Deutsche Technische Rundschau.

Um meine enorm grotzen Lager bis zur am 15. d. Bits, 
beginnenden Inventur möglichst zu verkleinern, verkaufe alle 
Waaren bedeutend unter den schon an und für sich kolossal billigen 
Preisen. Es versäume daher Niemand, seinen Bedarf zu decken im 

Berliner Waarenhaus J. Lehmann.

iHüka 22 —■ 
Unsere „Spezialität" 

neue, doppelläuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Bickenschasi, 
amtlich geprüft und einaeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,—• (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Urntsnsch b. Nicht- 
konveniruug innert). 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Nachn. ob. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre?c.

t WUWkskrLUjmlMdr"

8 für 1898:

8 AlllßN Erben. W. zemburg.
G —

I Die n?Ne Kleine. » v. Nurr-Eschtubach. 
e-----------------------------------------------
t Das SchWchkil des Mildes.m.
® Agonnementspreis der „Hartentauöe" 1 Mark 75 

viertek-ährlich.
G- Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

Elnr l|frr(ii|o|tliü|f 
SWmS 

von 4 Zimmern nebst allem 
Zubehör vorn t April zu 
vermiethen. Zu erfragen 
in der Expedition der „Alt- 
preutzischeu Zeitung".

Coaverts,
und

kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen

Holländischen Zigarren.
Ämerigo . . . . "" CXY1 
Loretta ....
Nelly.....................
Dona Pilar . . ■ 
La Corona, kl. Fayon 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord .... 
Germania ....

Höhere Preislagen bis
100 St. Angabe ob leicht, mittet oder 
kräftig. Versand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frank, Wesel

c6<mtw Scrrirrrr
ZSVT & F

Knaben,
die Wickel- und Cigarrenmacheu,

Mädchen,
die nur Wickel- oder Cigarrenmacheu 
erlernen wollen, sowie mrsgelerute 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnsn 

stellen jeder Zeit ein

LoeserWolff.
4 Ein junges I

ÄMchen» 
E aus guter Familie mit guter B 
I Schulbildung, welches sich als ß 
E Verkäuferin ausbilden will, findet | 
Z sogleich oder später Stellung. L 
| KobeH Hoätiiia

Coloni&lwaaren 
^elieatessen-, 
Südirueht- u.

Wein-Handlung.

Berlin W-., Leipzigerstr. 
BRESLAU, COELN, LEIPZIG, STUtlGART. 

Pbf. j. sei« ä CöÄTENTE
für Werkstatt und Montage finden 
dauernde und lohnende Beschäftigung in 
der Osteroder Maschinenfabrik von 
L= Ostersde Ostpr.

5d|lö|[ciifl|tliiiyc 
können bei hoher Kostgeld Entschädigung 
sogleich und später eintreten. 

Ziligäit & Leen See, 
Metallwaaren-Fabrik.

iDafd|-«.
Sfinigiings-Aiiflalt

von

E. Pischky 
empfiehlt sich einem geehrten Publikum 

von Stadt und Umgegend.
Elbiug, Hlg. Geiststr. 20, II, 

neben dem Glas- und Porzellan- 
Geschäft des Herrn Max Kusch.

Allen gütigen Gebern, die mir und 
meinen 6 Kindern in der großen Noch 
geholfen haben und mir Gaben zu 
kommen ließen, spreche ich hierdirch 
meinen tiefgefühltesten Dank aus.

Ww. Filsch, 
Air ger strafte 22.

U,_ _ ,_ _ _ _ _ _ J-
Donnerstag, den 13. Januar:

Die versuiikeue Glscke.
Ein deutsches Märchendrama in 5 Acten 

von Gerhart Hauptmann.

Freitag, den 14. Januar. 
Benefiz für HeSga 
Hiebe.

Lustspiel in 3 Akten von Dr. Oscar 
Blumenthal.

edelste Sänger, versendet unter 
Garantie, auch bei Kälte, das 
erste Versandgeschäft Frau L. Jene, 

frühere ^rau Maschke.
St. Andreasberg L H.

Prospekte frei.
25 Jahre bestehend. 'WW

d Geschäfts-Berlegung. t
Mache hiermit dem geehrten Publikum bekannt, daß ich mein

Geschäft von Schmiedeftrafte Nr. 14 nach Hz

Schmiedtpaßk Nr. 13 j
verlegt habe.

Gestern Abend 7 Uhr entschlief meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter,

Barbara Heubert,
geb. Klein,

nach langem, schweren Leiden im 39. Lebensjahre, was hiermit 
tiefgebeugt anzeigen

Forsthaus Neu Panklau, den 12. Januar 1898.
Otto Neubert nebst Kinder.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 16. d. Mts., Mittags 
12 Uhr in Elbing, vorn Hause Schulstrasse No. 3 statt.

hell- und dunkelgrün, 
rehbraun Hanf, grau Manila 

melirt grün 
traf ein großer Posten

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000 b. 3,00-5,00 81. 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz’
Buch- uud Kunstdruckerei.

AWqßeWS« 

nervösen Zuständen leibet, i 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwaneu-Apotheke, Frankfurt a. M.
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1 Jahrmarktskasten und
1 Ledersopha

billig zu verkaufen
Fleischerstrafte 15.

*

♦

Töchter-Pensionat und Wirthschafts-Institut 
voll Ph. Beauvais & E. Lentze, 

gegründet 1881
Breslllll, Kaiser Withelmstratze 120, park. u. 1 Etage. 
Gleich praktische wie wisseuschaftliche Ausbildung junger Mädchen 

höherer Stande.
HauKhaltUUgskunde. Prakt. Kochen einfacher und feinster Gerichte. An­

leitung zu allen wirthschaftlicheu Beschäftigungen. Theoretische Vortrüge. 
Wissenschaftliche Fortbildung. Deutsch, Französisch. Englisch, Kunstgeschichte. 
Handarbeitslehre. Stricken, Wäschenüheu, Phantasie-Arbeiten, Musik-, Mal- 

nnd TanzAlnterricht.
Vorzügliche Referenzen. Französin im Hause. Prospekte gratis und franko.

Neben dem An- und Verkauf, sowie der Beleihung von 
Grundstücken werden in unserem Bureau 

lchrifllichc AricikH jeder Art, 
als: Klagen, Verträge, Eoneeffisus- rc.-Auträge, Eingaben 
irr JrrvalidiLäts-„urtd Uufallsacherr, sowie SLeuer-Neklama- 
tionerr re. sachgemäß und billigst angefertigt.

Das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen werden mit 
durch streng reelle und prompteste Bedienung zu wahren wissen und 
bitten wir, uns mit Auftrügen gütigst beehren zu wollen.

Beding St Westphal, 
Braudeubuegerstrafte 34.

Sonnabend, den 15. Januar:

Hofgunst
Sonntag, den 16. Januar:

Pech-Schulze.
Montag, den 17. Januar:

Die Welt, 
in der man ßch tanprilt.

Anfang 7 Uhr.

11000
p. 1. Februar auf sichere Stelle zu 
begeben. Näheres durch

J. Entz3 Jnnkeeftrafte 1O, I.

Elbrnger Standesamt.
Vorn 12. Januar 1898.

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Englirrg S. — Arbeiter Hermann Eng- 
ling S. — Eisendreher August Woll- 
gast S. — Maurergeselle Wilh. Hopp 
T. — Fabrikarbeiter Carl Schmidt S. 
— Zimmergeselle Franz Quandt S. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Lenk S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Störmer mit Martha Hapke.

Sterbefälle: Tischler Gottfried 
Ehlert S. 8 I. — Arbeiter Ferdinand 
Gehrmann 40 I. — Försterfrau Bar­
bara Neubert geb. Klein aus Panklau 
38 I. — Arbeiter Gottfried Thimm 
44 I.

M1

Donnerstag: Liedertafel

Fehrerinnen-Ukrein.
nr Stiftungsfest "W 

Mittwoch, den 1D. Jaurmr er., 
präcise Uhr.

Liste bis 17. Jan. bd Frl. Käthe Gelirt.O ä

erste Etage in meinem neuen 
1^6/ Wohnhause in der Nähe des neuen 
Schichauwerkes, 3 Zimmer, Küche, Keller 
incl. Wasserleitung u. s- w. für 300 Jfc 
zum 1. April d. I. zu vermiethen. 
E. Helfer, Seilermftr., 1. Nlederstr. 4b. 
W?0crrWW

löol|ining 
von ca. 4 Zimmern wird 
in der Nähe der „4iltpr. 
Zeitnng" zu iniethen ge­
sucht.

Gest. Offerten unter 
R. 6 befördert die Exped. 
der „Altpr. Ztg."________

" Wme-Mghnnng 
2—3 Zimmer sof. ob. 1. April gesucht. 
Off. mit. W. a. d. Exped. d. Ztg.

Knstem 

die schnell, flieftend und 
schreibt, für ein gröfteres Geschäft 
zu eugagireu gesucht.

Offerten mit näherer Angabe 
der früheren Thätigkeit unter 
Z« 83 an die Expedition der 
„Altpreuftischen Zeitung" erbeten.

Suche per 1. März eine

Putzmacherin, 
die vollständig selbststäudig arbeitet 
und im Verkauf Bescheid weiß. Offerten 
bitte Zeugnißabschriften sowie Gehalts­
ansprüche beizufügen.
Mathilde Braun, Marienbnrg.

S Kaufmännisübe Ausbildung I 
I im Orte und nach allen Orten hin. I 

®t-Füliö Jnstitutsnachrichten -■ “
® Erstes Deutsches Handels-Lehr-lnstitut U 

Otto Siede—Elbing. ®
-A KönigL behördl. konsess. Anstalt.

Eine gebrauchte 

3orfma(d|inr 
zu kaufen gesucht. Offerten erbeten 
unter S- an die Geschäftsstelle d. Ztg. 
oder an Gutsbesitzer Karsten, 
Hornsbnrg bei Liebernühl.

Cand. theol. mit bescheidenen 
Ansprüchen als

HsLßsßehrek 
für 2 Knaben, 7 und 11 Jahren, ein 
Mädchen 13 Jahre alt, gesucht. Ge­
haltsansprüche bitte einzusenden au 

Gebrke, sieumark 
bei Gr. Waplitz Westpr.

Wir suchen per 1. Februar erneu 
tüchtigen "MI 

Verkäufer
Mtd

Decorateur.
Offerten nebst Zeugnissen und Ge- 

haltsausvrüchen erbitten
Kaushüuö Bfi. Hofmann5

Stuttgart.

{H®’ Tüchtige "HD

^939

5458669324
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Deutscher Reichstag.
14. Sitzung bom 11. Januar 1898.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung 
der Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz, zur 
Strafprozeßordnung und zur Zivilprozeßordnung.

Staatssekretär N i e b e r d i n g , der zunächst 
die schlechte Besetzung des Hauses beklagte, skizzirte 
den Inhalt der Vorlagen, die durch die Annahme 
des bürgerlichen Gesetzbuches nothwendig geworden 
seien. Es handele sich vor Allem um Beseitigung 
des Formalismus im Zivilprozesse, Erleichterung 
des amtsgerichtlichen Verfahrens, Vereinfachung des 
Jnstanzenzuges namentlich durch Entlastung des 
Reichsgerichtes in Zivilsachen dadurch, daß dre Re­
visionssumme höher normirt wird. Das Ent- 
mündigungsverfahren soll vereinfacht, der Kreis 
der pfändbaren Gegenstände erweitert werden.

Abg. R i n t e l e n (Zentr.) wünscht vor Allem 
eine Aenderung des Zustellungswesens und des 
Vereidigungsverfahrens, und kann einer Erhöhung 
der Revisionssumme nicht zustimmen.

Abg. G a m p (frt)~ hätte vor Allem eine Ein­
schränkung des Anwaltszwanges gewünscht. Ent­
schieden sei er gegen die Erhöhung der Revisions- 
suninie, die vielmehr ermäßigt iverden sollte. In­
dessen wolle er einen Theil seiner Wünsche zurück­
stellen.

, Abg- Dr. v. C u n y (nl.) giebt zu, daß eine 
Reihe von Bestimmungen nicht einer Beschleunigung 
des Verfahrens förderlich seien.

Abg. Träger (fr. Vp.) erklärt sich gleichfalls 
gegen die vorgeschlagene Erhöhung der Revisions­
summe, da diese den weniger Bemittelten den Weg 
zum obersten Gerichtshöfe einschränke.

Abg. v. Dziembowski (Pole) spricht sich 
in denselben Sinne aus und verlangt auch größern 
Schutz des armen Mannes vor dem Gerichts­
vollzieher.

Nächste Sitzung: Mittwoch. Fortsetzung.

Gesetzentwurfs selbst zu dringen. Die Ausarbeitung 
der speziellen Vorarbeiten werde allerdings zweck­
mäßiger Weise, der bisherigen Gepflogenheit ent­
sprechend, erst nach Bereitstellung der Mittel zu er­
folgen haben.

Nächste Sitzung Mittwoch l1/2 Uhr. (Antrag 
des Herzogs von Ratibor.)

Schluß 31/4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
1. Sitzung vom 11. Januar, 1 Uhr.

Abg. v. K ö l l e r eröffnet als Präsident der 
vorigen Session die Sitzung mit einem dreifachen 
Hoch auf den König.

Angemeldet sind im Bureau 310 Mitglieder, 
das Haus ist somit beschlußfähig.

Zu provisorischen Schriftführern beruft der 
Präsident die Abgg. Bohtz, Jmwalle, Weyerbusch 
und Worzewski.

Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Wahl des 
Präsidiums und der Schriftführer; Entgegennahme 
von Vorlagen der Regierung.)

Schluß 1^4 Uhr.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der „Pester Lloyd" versichert gegenüber 
anderweitigen Meldungen, Ministerpräsident Frhr. 
v. Gautsch habe alle auf den Ausgleich abge­
schlossenen Vereinbarungen, die bereits seit dem 
Sonuner vorigen Jahres in 18 Gesetzentwürfen 
übereinstimmend formulirt sind, rückhaltlos an­
genommen. Wann und in welcher Weise die An­
gelegenheit der Quote abermals werde in Fluß ge­
bracht werden, lasse sich in diesem Augenblicke 
nicht bestimmen.

— Im böhmischen Landtage brächte Brzez- 
novsky einen Antrag ein, den durch die Sperr- 
vorschriften geschädigten Besitzern von Gast­
häusern oder Kaffeehäusern Steuer-Nachlässe zu 
gewähren. Es werden Unterschriften für einen An­
trag Wolf gesammelt, nach welchem solche „Auf­
merksamkeiten", tote Wolf auf deut Wege zum Land­
tage erwiesen wurden, abgestellt werden sollen.

— In: böhmischen Landtage interpellirte 
am Dienstag der Abg. Pindler wegen verschiedener 
Vorgänge in den deutschen Sprachgebieten. Die 
Abgg. Wolf und Genossen interpellirten den Statt­
halter, ob er der Regierung schleunigst die Ver­
tagung des Landtages und die Einberufung 
desselben in eine deutsche Stadt Böhmens 
vorschlagen wolle, wo die tschechischen Vertreter 
seitens der deutschen Bevölkerung mit gebührender 
Achtung ausgenommen werden würden. Die Inter­
pellanten motiviren die Anfrage mit der Belästigung 
und Bedrohung, welche die deutschen Abgeordneten 
am Montag und Dienstag auf dem Wege zum und 
vom Landtage zu erleiden hatten. Nächste Sitzung 
Donnerstag.

—■ Im salzburgischen Landtage beantragte 
der Abg. Schuhmacher, der Landtag möge die lex 
Falkenhahn und die Sprachenverordnungen 
für unzulässig erklären. Der Antrag wurde ohne

Debatte dem Verfassungsausschusse überwiesen. Im 
Tiroler Laudtage beautragte der Abg. Grabmayr 
die Abänderung der Sprachenverordnungen 
und definitive Regelung der Sprachenfrage.

— Eine Polizeiverordnung hebt die 
Sperrvorschriften für die Gast-und Kaffeehäuser 
in Prag auf, die Hausthüren müssen jedoch noch 
um 9 Uhr Abends geschlossen werden.

— In Ogulin (Kroatien) hat gestern die Ge­
richtsverhandlung gegen 69 Bauern begonnen, 
welche am 20. September v. I. in der griechischen 
Kirche zu Plaski den Sonntags-Gottesd ienst 
gestört und dem Bischof Gruics, der an jenem 
Sonntage dort Messe lesen wollte, sowie den Ge­
meindebeamten mit Ermordung gedroht hatten, 
weil das Gerücht ausgesprengt worden war, an der 
Kirche werde die ungarische Fahne ausgehängt 
werden, was eine Erhöhung der Steuern bedeute, 
und der Bischof und die Behörden hätten Geld an-- 
genommen, um die Bevölkerung an Ungarn zu ver­
kaufen. Schließlich hatte das Militär die Ordnung 
wiederherstellen müssen.

Frankreich.
— In den Kohlenbergwerken von D r 0 c 0 u r t 

(Nordfrankreich) ist ein Ansstand der Bergarbeiter 
ausgebrochen, der an Ausdehnung zunimmt.

— In der Deputirtenkammer wurde 
gestern B r i s s 0 n mit 283 von 342 Stimmen 
zum Präsidenten wiedergewählt. Auch sämmtliche 
Vizepräsidenten und Sekretäre wurden wiedergewühlt.

England.
— Das in England stehende 3. Hnsarenregiment 

hat Befehl erhalten, sich nach Kairo einzuschiffen, 
um das 21. Ulaueuregiinent zu ersetzen, welches 
nilaufwärts geht.

Amerika.
— Der „Jmparcial" meldet aus Havanna, 

aus den Vereinigten Staaten seien Hilfsen- 
dungen für die Bedürftigen eingetroffen. Die 
Spanier seien hierüber unzufrieden, denn die 
amerikanischen Konsuln benutzten die Sache dazu, 
sich in die kubanischen Angelegenheiten einzumischen 
und die Sympathien der Landleute zu erwerben.

— Die Truppen des Generals Ruiz schlugen 
die Aufständischen unter Maximo Gomez bei 
Santo Espiritu und nahmen denselben 200 Pferde 
fort.

Von Nah und Fern.
* Die Geschenke anlästlich des Papst­

jubiläums. Aus Rom wird dem „Wiener Tage­
blatt" telegraphirt: Der Gesammtwerth der Ge­
schenke, welche der Papst zu seinem 60jährigen 
Priesterjubiläum erhalten hat, überfteigt den Betrag 
von sechs Millionen Francs. Es lohnt wohl der 
Mühe, dieselben Revue passiven zu lassen. Es 
spendeten:

1. Der Herzog von Norfolk einen Check auf 
200000 Frcs.

2. Die Königin-Regentin von Spanien 100000 
Frcs. in Gold.

3. Der deutsche Kaiser 50000 Mk. in Gold.
4. Der österreichische Episkopat 100000 fl. in 

Gold.

5. Der Fürstprimas von Ungarn 100000 fl. 
in Gold.

6. Der Zar einen herrlichen Ring.
7. Die Zarin ein goldenes, mit Rubinen und 

Brillanten besetztes Reliquienkästchen.
8. Damen vom Sacre-Coeur einen Rosenkranz, 

dessen Ave Maria goldene Zwanzigfranksstücke und 
dessen Paternoster goldene Fünfzigfranksstücke bilden, 
während das Kreuz aus sechs goldenen Hundert- 
franksstücken besteht. Dazu kommen die bereits ge­
meldeten kostbarenGeschenkedesKaisers von Oesterreich, 
des amerikanischen Episkopats, der Exkönigin Jsabella 
von Spanien, des Sultans und des Präsidenten 
der französischen Republik und Anderer. Von 
religiösen Genossenschaften, Klöstern und einzelnen 
Priestern wurden 72 Gegenstände von Gold ge­
spendet, die allein einen Werth von über einer 
Million Franks repräsentiren.

* Kunst und Behörde. In Perleberg hatte 
der Landrath dem Kapellmeister Gerloff der dortigen 
Stadtkapelle das Offenhalten der Fenster während 
der Uebungsstunden untersagt, weil das Landraths­
amt durch die vielen Musikproben in unangenehmer 
Weise gestört werde. Diesem Verbote leistete jedoch 
der Kapellmeister keine Folge, was bewirkte, daß er 
seitens des Landraths init einem Strafmandat be­
dacht wurde. Hiergegen erhob er Widerspruch und 
beantragte richterliche Entscheidung. Aus dieser 
ging er als Sieger hervor, so daß er nach wie vor 
seine Mnsikproben bei geöffneten Fenstern ausführen 
durfte. Der Landrath brächte nunmehr die Ange­
legenheit vor den Kreistag, und dieser hat jetzt be­
schlossen, das Grundstück des Musikdirektors Gerloff 
für den verhältnißmäßig hohen Preis von 39000 
Mk. anzukaufen.

* Liebesgrarn eirreÄ 18jährigen. Einen 
Selbstmordversuch machte gestern auf dem Personen­
bahnhof in Spandau der 18jährige Realschüler 
Adolf Eilas aus Tuchelu; er schoß sich eine 
Revolverkugel in die linke Brustseite. Noch lebend, 
aber schwer verletzt wurde er ins städtische Kranken­
haus geschafft, wo er noch einige Angaben über 
seine Person zu machen im Stande war. Daraus 
ging auch hervor, daß er aus Liebesgram den Tod 
gesucht habe. Später verlor er das Bewußtsein; 
sein Zustand ist hoffnungslos.

* Bremen, 11. Januar. Der Schnelldampfer 
des „Norddeutschen Lloyd" „Kaiser Wilhelm der 
Große", welcher gestern in Southampton eintraf, 
legte die Reise nach New Aork (Saudy-Hock) bis 
Southampton (Needles) in 5 Tagen 20 Stunden 
36 Minuten zurück. Das Schiff hatte zwei Tage 
Sturm aus Nordwest, die mittlere Geschwindigkeit 
betrug 21,82 Seemeilen in der Stunde; — 
wiederum ein glänzendes Resultat.

* Paris, 11.. Januar. Die 38 Jahre alte 
Großnichte des Marschalls Ney, Marie 
Louise Ney, wurde heute in ihrer Wohnung in der 
Rue Pradier durch Gasvergiftung erstickt auf­
gefunden.

* Die Sicherheitsverhältnisse in Russisch- 
Polen spotten jetzt jeder Beschreibung. Die Be- 
hörden sind den Räuberbanden jetzt gegenüber ge­
radezu machtlos. Auf dem Gute Franziskow drang 
eine Räuberbande in die Räume der Wirthschafterin.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

1. Sitzung vorn 11. Januar, 21/ä Uhr.
Fürst zu Wied eröffnet als Präsident der 

vorigen Session die Sitzung mit einem dreimaligen 
Hoch auf den König.

Der Namensaufruf ergiebt die Anwesenheit von 
116 Mitgliedern; das Haus ist somit beschlußfähig.

Auf Antrag des Herzogs von Ratibor wird das 
Präsidium der vorigen Session, nämlich Fürst 
zu Wied als Präsident, Freiherr v. Manteuffel als 
erster und Oberbürgermeister Becker-Köln als zweiter 
Vizepräsident durch Zuruf wiedergewählt.

Eingegangen ist der Gesetzentwurf, betr. das 
Anerbenrecht für Westfalen sowie ein Antrag 
des Herzogs v. Ratibor auf unverzügliche Vorlage 
eines Gesetzentwurfs, durch welchen die erforderlichen 
Mittel bereit gestellt werden zur möglichsten Ver­
hütung künftiger Hochwasserkatastrophen.

In der Begründung des Antrags heißt es, nach­
dem in der Eröffnungsrede nur „Erörterungen" zur 
Regulirung der betreffenden Flußläufe angekündigt 
seien, scheine es geboten, auf die Einbringung des

Die ürir(lüld|f.
Roman von F. von Kapf-Estenther.

Nachdruck verboten

ha"e er einen Einfall. Gestern, als 
batte er seiner Zeichnungen vollendet,L" ?"ten

Noch immer aber wußte « nicht recht, wohin. 
Er war nach der Leipzugerstraße gerathen. Da er­
innerte er sich, daß Ottilie ihn einmal nach einem 
renommirten Weinrestaurant in dieser Straße sehr 
angelegentlich gefragt hatte. Ob es anständig sei 
~ kostspielig — von welchem Publikum besucht! 
Natürlich wußte er diese Fragen nicht zu be- 
onttoorten. Wie hätte er dazu kommen sollen? 
Trinf echtes „Münchener", das war der höchste 
micki Cf?h den er sich leistete. Uebrigens war er 

immer nur Wetßblerklteipelt.
Da-- si eli hm jetz t ei n und die Erinnerung er­

schien wie ein Wmt des Schicksals
So hatte sr jenes Weinrestaurant betreten. Und 

als er jetzt, die gefumcne Brieftasche in der Hand 
die nächtige Friednchstraße entlang ging, erschien es 
ihm in seiner überreizten Stimmung wirklich als 
hätte ihm die Hand er Vorsehung dahin geführt. 
Zwar war er vollkommen nüchtern geworden beim 
Anblick des Geldes — jede Spur des Weinnebels 
war verflogen, aber in starker Erregung befand sich 
feiu Hirn. Und er dachte zurück, suchte gewisser- 
"wßendie Verbindung zwischen dem Heute und Gestern. 

f Ww hätte Ottilien dieses ausnehmend feine Lokal 
ibr fctUL Da kamen thörichte Schlemmer hin, welche 
so hi r ^iunlos vergeudeten, welche nicht einmal 
' nlT, verstand behielten, um auf ein Vermögen 
S1Ti.,n das sie bei sich trugen. Diese Art von 

Lh rfcu das Geld buchstäblich auf die Straße, 
lind n nicht — der Verlustträger hätte es vielleicht 
noch in )ieser Nacht verspielt oder es in einer an

deren unwürdigen Weise verschleudert. Und ihm, 
der es jetzt in der Hand hielt —

Und plötzlich, wie vom Blitz getroffen, blieb er 
stehen. Zum erstenmale kam ihm der Gedanke: 
„Wenn Du das Geld behieltest — es anwendest, 
um Dein Modell zu bauen! Binnen kurzem — 
nach wenigen Monaten, könntest Du es sicher zurück­
geben! Hat es Dir nicht der Himmel gesendet, 
dieses Geld?"

Nun geht er wieder ganz ruhig weiter. Gewiß, 
er hat zu viel Wein getrunken, wie konnte er sonst 
solch verrückten Einfall haben — er, der in den 
Begriffen strenger, ja philiströser Rechtlichkeit erzogen 
und groß wurde! Natürlich wird er das Geld 
gleich morgen früh bei der Polizei abgeben.

Aber fast gegen seinen Willen arbeitet seine 
erhitzte Phantasie weiter und weiter. Derjenige, 
der es verlor, ist offenbar ein reicher, junger Lebe­
mann. Wie gesagt, solche Leute verspielen ähnliche 
Summen in einer Nacht. Jener würde das Geld un­
schwer verschmerzen. Und wenn nicht, so wäre es 
eine heilsame Lehre für ihn.

Aber natürlich — er muß das Geld trotzdem 
zurückgeben. Er wird es auch thun!

Die Vorstellung jedoch, wenn das Geld sein 
wäre, die kann er nicht ganz los werden. Sofort 
würde er sich sein Modell bauen. Ganz deutlich 
sieht er es vor sich — er sieht die Maschine 
arbeiten, und er selber sitzt davor und spielt auf 
der Klaviatur, und dahinter steht Herr Bohnemann 
und weiß sich vor Staunen nicht zu fassen.

Es bliebe ihm, wenn die Konstruktion des 
Modells mit diesem gefundenen Gelde vollendet 
wäre, noch immer Geld genug, um einen Raum zu 
miethen und einen Gasmotor aufzustellen. Na­
türlich ließ er sich seine Erfindung patentiren, und 
wäre dann in längstens einem Jahre in der Lage, 
das Geld mit Zinsen zurückzugeben.

Wieder bleibt er wie erstarrt stehen. Diesmal 
vor Schreck über sich selbst. Er rechnet ja, als ob 
das Geld sein wäre, als ob er mindestens ein 
Anrecht darauf hätte. Die Brieftasche scheint einen 
unhelmlichen Zauber auf ihn anszuströmen. Schon 
Wt_ er sie, um sie wieder auf die Straße zu 
werfen, d Aber das wäre doch zu thöricht! Wer 
Sei-5' l11 wAche Hände sie gelangt; auch hat er 
Aistpruch auf den gesetzlichen Finderlohn. Er steckt 
die Brieftasche wieder ein.

Nun kommt er nach Hause. Er wohnt in 
einer der langen stillen Nebenstraßen vor dem 
Halleschen Thore, im Hose, drei Trepen hoch. 
In der Wohnung ist noch Licht, und man hört 
eine Nähmaschine klappern.

Wahrhaftig, Frau Dreyer und Frida, ihre 
Tochter, arbeiten noch! Und es ist mindestens zwei 
Uhr.

Seine Wirthin, Frau Brcyer, ist eine Wittwe 
mit winziger Pension, welche mit Hilfe ihrer Tochter 
noch zwei jüngere Kinder ernährt. Sie plagen sich 
redlich, oft bis in die Nacht hinein; aber heute ist 
es doch schon xar zu spät.

Als er den Schlüssel ins Schloß der Korridor­
thüre steckt, komnren sie beide heraus, Mutter und 
Tochter. Die Mutter ist, trotz aller Mühsal, noch 
immer eine stattliche Frau, der man es ansieht, daß 
sie bessere Tage erlebt hat. Die Tochter sieht 
etwas blaß und verkümmert aus; aber um so 
schöner leuchten ihre großen blauen Augen aus dem 
zarten, blassen Gesicht. Auch ihr merkt man die 
bessere Erziehung an.

Beide waren sehr besorgt gewesen, wo er so 
lange blieb, denn sie waren das gar nicht an ihm 
gewöhnt. Er pflegte nur Sonntags auszugehen, 
meist ins Theater,' und auch dann rechtzeitig heim­
zukommen.

„Ich habe gekneipt", sagte er mit mattem 
Lächeln. „Aber erschrecken Sie nicht, Frau Breyer 
— es war nicht schlimm — ich bin ganz nüchtern, 
und es kommt auch so bald nicht wieder vor! 
Viel, viel schlimmer ist es, daß Sie und Fräulein 
Frida so lange arbeiten."

„Eine Postarbeit", versetzte Frau Breyer, 
„morgen früh — das heißt: heute früh um acht 
muß geliefert iverden. Mir schadet's auch llicht, 
wohl aber Frida. Ich habe sie schon gescholten, 
daß sie nicht zu Bette ging, aber sie hört nicht. 
Nun aber sind wir wirklich gleich fertig . . . Ich 
mache Ihnen noch rasch eine Tasche Kaffee, Herr 
Möhring — es geschieht gerne."

Er hatte Mühe, das Anerbieten der geplagten 
Frau abzulehuen. „Machen Sie doch nur, daß 
Sie zur Ruhe kommen, ich thue dasselbe", und 
ging rasch nach seinem Zimmer, welches trotz der 
„Postarbeit" wie immer sauber und sorgfältig auf­
geräumt ivar.

Drüben klapperte die Maschine weiter; und doch

mußten die armen Frauen wieder zeitig auf fein, 
um die kleine Wirthschaft in Ordnung zu halten, 
die Kinder zur Schule bringen, die Arbeit abzu 
liefern rc.

Nun lag er auf seinem Bett und starrte in die 
Dunkelheit ' An Schlaf war nicht zu denken. „Ach, 
wie elend ist das Leben," dachte er. „Da plagen 
sich diese guten, redlichen Menschen bis zur Er­
schöpfung, die ganze Nacht hindurch, während andere 
schlemmen und das Geld auf die Straße werfen 
-"das Geld — das Geld!"

"Für Frau Breyer hätten einige hundert Mark 
genügt, um ihre Existenz ganz wesentlich zu bessern: 
eine einzige Stube mehr und noch zwei neue 
Maschinen, um ein paar Hilfsarbeiterinnen be­
schäftigen zu können. Geschickt und fleißig, wie sie 
war, fehlte es ihr nicht an Arbeit; aber der Tages­
bedarf zehrte alles auf.

Seit zwei Jahren, seit welchen er bei Frau 
Breyer wohnte, drehte sich das Sinnen unb Trachten 
der Familie um diese neuen Nähmaschinen. Und 
zu Möhrings Zukunftsträumen gehörte auch der, 
seiner Wirthin einmal ein paar hundert Mark vor­
strecken zu können. Wenn nur er vorwärts käme!

Da fällt ihm etwas ein. Wo steht es denn 
geschrieben, daß man gefundenes Geld gleich ab­
geben muß? Wenn er's nur zwei, drei Monate 
behalten könnte! Auf das fertig gestellte Modell 
hin würde er doch sofort Kapital erhalten. Ist es 
nicht beinahe eine Thorheit, das Geld sogleich wieder 
fort zu geben, welches in seinen Händen so viel 
Gutes stiften kaun? Er will das Geld ja nicht 
unterschlagen — er will es nur für kurze Zeit, 
sozusagen leihweise behalten, es in gewissenhafter 
Arbeit redlich verwerthen, dem Verlustträger vielleicht 
mit Zinseszins znrückgeben. Fällt das Unrecht, 
welches in dieser Zwangsanleihe liegt, gegen alles 
das, was er mit dem Gelde erreichen kann, in die 
Wagschale? Mit einem Schlage vermag er ein an­
gesehener Mann zu werden, kann er Ottilien er­
ringen, Frau Breyer helfen, unabschätzbar viel 
Gutes thun?

Nein, er wäre ein Thor, wenn er diesen Vor 
theil, den ihm der Himmel zu senden scheint, sich 
entschlüpfen ließ.

„Ich behalte das Geld!" ruft er laut in die 
Dunkelheit hinein. Dann erschrickt er über den 
Klang seiner Stimme. Nebenan aber klappert noch



Diese erklärte, kein Geld bei sich zu haben. Als 
die muthige Frau zu ihrer Vertheidigung eine ge­
ladene Doppelflinte von der Wand riß, wurde sie 
von den Räubern erschossen und ihr Leichnam in 
entsetzlicher Weise zerstümmelt. — Im Gouverne­
ment Lublin ermordeten Räuber ein Müllerehepaar 
in der einsam gelegenen Mühle und erbeuteten etwa 
fünftausend Rubel.

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. Januar. Herr Reichstagsabg. 

Meyer-Rottmannsdorf erklärte in der gestrigen 
Versammlung der konservativen Vertrauensmänner, 
daß er eine Wiederwahl nicht annehme. An 
feiner Stelle wurde Herr Gutsbesitzer Dörksen- 
Wassitz als Reichstagskandidat aufgestellt.

Zoppot, 10. Januar. In der Nacht zu 
Sonntag sind an mehreren Stellen in der Wilhelm­
straße Einbrüche verübt worden.

Marienburg, 11. Januar. Ein frecher Raub- 
an fall ist auf der Chaussee nach Dirschau verübt 
worden. Der Fleischergeselle S. wurde von den 
Arbeitern Maletzki und Preuß aus Schloß Kalthof 
angefallen, gemißhandelt und seiner Baarschaft in 
Höhe von mehreren Mark beraubt. In einem 
Lokale von Stadt Kalthof, wo die Räuber das 
geraubte Geld verjubelten, wurden beide auf Ver­
anlassung des Beraubten verhaftet.

f. Marienburg, 12. Januar. In der Nacht 
zu Dienstag erhängte sich der Eigenthümersohn 
Gustav Reddig von hier nach kurzem Streit 
mit seiner Mutter. R. war sonst ein stiller Mensch, 
nur hin und wieder angetrunken, was auch jetzt 
der Fall gewesen sein soll.

Konitz, 10. Januar. Der Konflikt 
zwischen der Stadtverwaltung und dem Eisenbahn­
fiskus wegen der von letzterem geltend gemachten 
Ansprüche auf Wasserentnahme aus dem 
städtischen M ö n ch s e e ist der Lösung nahe. Da 
die Eisenbahnverwaltung ohne das Wasser nicht sein 
konnte, rief sie die Vermittelung des Herrn Re­
gierungspräsidenten an, der die sofortige Herstellung 
der erforderlichem Röhrenleitung telegraphisch an- 
ordnete, vorbehaltlich der Wahrung der städtischen 
Interessen. Wie verlautet, will nun die Eisen­
bahnverwaltung, dem Wunsche der Stadt Konitz 
gemäß, die Zuschüttung eines Theiles des Mönch­
sees genehmigen und die Reinigung des übrigen 
Theiles übernehmen, wogegen die Stadt die Ent­
nahme des Wassers gestatten will.

i. Culmer Stadtniederung, 11. Januar. 
Wenn es diesen Winter unmöglich wird, über das 
Eis nach Sartowitz zu gelangen, so droht der 
Niederung sicher Holz Mangel.

Schwetz, 10. Januar. Von den Bewohnern 
der Schwetz-Neuenburger Niederung ist schon seit 
langer Zeit das Bedürfniß empfunden worden, in 
der Nähe von Michelau eine Eisenbahnhalte- 
ftelle eingerichtet zu sehen. Die Eisenbahndirektion 
hat sich bereit erklärt, dem Minister einen Antrag 
auf Anlage der Haltestelle vorzulegen, wenn die 
Betheiligten außer der unentgeltlichen Hergabe des 
Grund und Bodens zu der Anlage noch einen nam­
haften Betrag als Beitrag zu den Einrichtungskosten, 
die auf 25000 Mk. zu schätzen seien, aufbringen.

immer die Maschine. — Niemand hat ihn gehört. 
Die Guten da drinnen ahnen nicht, wissen nicht, 
daß er im Begriffe ist, ein unredlicher Mensch zu 
werden.

II.
„Ach Gott, wieder nichts!" sagte Fritz Elbe, 

der zweite Faktor der Bohnemannfchen Druckerei, 
und legte das Zeitungsblatt enttäuscht zur Seite. 
„Nun heißt es wieder warten bis zur vierten 
Ziehung!"

Es war ein rothblonder, behäbig aussehender 
junger Mann, der in dem kleinen Setzersaale 
herrschte, wie Ernst Möhring im Maschinensaal. 
Das Personal versammelte sich eben Morgens, die 
Arbeit hatte noch nicht begonnen. Möhring stand 
da, blaß, düster, wie geistesabwesend. Aber Nie­
mand beachtete das. Man wußte, daß seine Er­
findung ihm im Sinne lag, und er war deswegen 
schon genug geneckt worden.

„Wieso wieder nichts?" frug er zerstreut.
„Ich habe wieder nichts gewonnen in der 

preußischen Lotterie," klagte Elbe.
„Wozu brauchen Sie Geld," meinte Möhring 

fast barsch.
„Gerade, weil ich keine große Erfindung in 

der Tasche habe," versetzte der Blonde. „Ich 
will heirathen — das ist auch eine schöne Er­
findung."

„Sie können doch heirathen," beharrte Möhring 
ungeduldig; „Ihre Stellung muß dazu doch aus­
reichen."

„Wir haben nichts," entgegnete Elbe, „die 
Kläre und ich. Mit so reine garnichts kann man 
doch keine Wirthschaft anfangen."

„So legen Sie sich was zurück," murrte Möh­
ring, dem die Sorgen Elbes sehr kleinlich er­
schienen.

„Das geht zu langsam," seufzte der Faktor, 
„da könnten wir ja graue Haare dabei kriegen. 
Wenn ich nicht in der Lotterie gewinne oder eine 
gespickte Brieftasche finde, so ist's vorläufig nichts."

Möhring zuckte zusammen und warf einen scheuen 
Blick nach dem Kameraden. Ahnte dieser . . .? 
Nein, das war ja unmöglich! Er schwatzte nur ins 
Blaue

Möhring trug die Brieftasche bei sich — er­
fühlte sie ordentlich auf seiner Brust. Entschlossen 
war er noch nicht; er wollte sich die Sache tags­
über bedenken. Vielleicht fiel ihm auch noch etwas 
ein, was er versuchen konnte, um sich auf einem 
anderen Wege Kapital zu verschaffen. Jedenfalls 
konnte man abwarten, bis die Anschlagsäulen oder 
die Zeitungen eine Kunde von dem Verlust brächten. 
Dann wär's noch immer Zeit.

Elbe hatte indessen nach der Manuskriptenmappe 
gegriffen und seufzte tief auf; immer wieder kam 
ihm zum Bewußtsein, daß er und Kläre nichts 
hätten, als kleine Schulden. Die Eltern des1 

Von den Interessenten fihb bereits 4212 Mk. sicher 
gestellt. Der Kreistag hat nunmehr beschlossen, den 
Ausbau der Zufuhrstraße, deren Kosten sich auf 
etwa 30000 Mk. belaufen würden, auszuführen, 
sobald die Interessenten die Bedingungen erfüllen.

Rosenberg, 10. Jannar. Bei dem Besitzer 
Masur in Langenau war die Maul- und Klauen­
seuche ausgebrochen, ohne daß Herr M. das so­
fort bemerkte und die Lieferung der Milch an die 
Genossenschaftsmolkerei Freystadt einstellte. Aus 
dieser Molkerei bezogen mehrere Besitzer Mager­
milch zum Tränken der Kälber und Schweine. Jetzt 
ist unter dem Rindvieh fast sämmtlicher Besitzer, 
welche die Milch ungekocht verwertheten, die Seuche 
ausgebrochen. Es hat deshalb über eine Menge 
Amtsbezirke des Kreises die Sperre verhängt werden 
müssen.

Mocker, 10. Januar. Einen Selbstmord­
versuch machte am Freitag die Schifferfrau Martha 
Mielte von hier. Sie war mit ihrem Manne 
in Thorn gewesen und kehrte Nachmittags mit ihm 
nach ihrer Wohnung zurück. Bald daraus ent­
fernte sie sich und wurde später auf dem Boden 
des Hauses besinnungslos aufgefunden. Sie hatte 
versucht, ihrem Leben durch Trinken von Salz­
säure ein Ende zu machen. Ehezwistigkeiten sollen 
der Grund zu dieser That gewesen sein. Gestern 
früh ist die Frau, die kurz vorher nach Aussage 
per Mitbewohner des Hauses von ihrem Ehemanne 
gewürgt und geprügelt worden war, ihren Leiden 
erlegen. An dem Halse der Leiche finden sich 
breite Strangulationszeichen. Der Schiffer Mielte 
ist sofort verhaftet worden.

Aus dem Kreise Pillkallen, 9. Januar. 
Der Wirthschaftsiuspektor S. aus K. begab sich 
kurz vor dem Feste auf die Reise, um Verwandte 
in Amerika zu besuchen. In Hamburg gesellte sich 
zu ihm ein höchst liebenswürdiger „Landsmann", 
der angeblich auch die Fahrt nach Amerika mit­
machen wollte. An einem Morgen war der Lands­
mann aus dem gemeinschaftlichen Absteigequartier 
verschwunden, mit ihm aber auch die Baarschaft des 
Herru S. im Betrage von 800 Mark, sowie seine 
Schiffskarte. Alle Bemühungen, des Gauners hab­
haft zu werden, waren vergeblich, und so mußte 
S. wieder heimkehren.

Rastenburg, 10. Januar. Die gleichzeitigen 
Kasernenbauten in Jnsterburg, Rastenburg und 
Braunsberg haben einen großen Arbeitermangel zur 
Folge gehabt. Die Bauleitung des hiesigen Kasernen- 
baues konnte nur mit äußerst hohen Löhnen Arbeiter 
beschaffen. Da nun zum kommenden Frühjahr eine 
große Anzahl von Privatwohnungen für Offiziere 
gebaut werden sollen, hat die hiesige Stadtver­
waltung bei der Königl. Intendantur die zeitweise 
Abkommandirung von Mannschaften zu Bauarbeiten 
beantragt, aber einen abschlägigen Bescheid von der 
Intendantur erhalten. Die Intendantur hat ihren 
Bescheid damit begründet, daß der gegenwärtig 
herrschende Arbeitermangel im Frühjahr wesentlich 
vermindert sein wird, da die benannten Kasernen­
bauten bereits im Rohbau fertiggestellt find und die 
Abkommandirung von militärischen Mannschaften 
absolut unzulässig sei.

Angerburg, 10 Januar. Gestern ertrank 
beim Schlittschuhlauf der 10jährige Sohn des pen-1

sionirteu Gendärms Wagner auf der Angerapp. 
Ein Gärtnerlehrling wollte dem eingebrochenen Knaben 
zu Hilfe kommen, brach aber selbst ein und mußte 
von der beabsichtigten Rettung Abstand nehmen. — 
Am 7. stürzte ein Arbeiter, mit dem Transport 
von Erde auf einer Feldbahn beschäftigt, von einer 
in voller Fahrt befindlichen Lowry und brach sich 
das Genick, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

Pillau, 7. Januar. In einer Schaubude 
Mister Hundts, der hier während der Markttage 
seine Vorstellungen gab, war ein Türke beschäftigt, 
der von Petersburg bis Königsberg, ohne 
einen Pfennig Geld in der Tasche, den Weg zu 
Fuß zurückgelegt hatte. Wenn auch der Schau- 
budenbesitzer die Sache als vollständige Wahrheit 
hinstellte, wollte man doch nicht recht glauben, daß 
ein Mensch solche Schrecken ohne Gefährdung feiner 
Gesundheit zurücklegen könne. Nun aber hat der 
Schuhmachergeselle Fritz N von hier gezeigt, daß 
das wohl möglich sei. Derselbe hat am ersten 
Weihnachtsfeiertage Berlin ohne Pfennig Geld ver­
lassen und ist gestern Abend hier bei seiner Groß­
mutter angelangt. Er legte also in der Zeit, den 
Weg entlang der alten Reitpoststraße über Küstrin, 
Landsberg a./W., Friedeberg, Schlappe, Deutsch- 
Krone, Jastrow, Schlochau, Konitz, Dirschau, Danzig, 
Elbing und Königsberg nehmend, die Strecke zu­
rück. Seinen Unterhalt fand er, mit dein fröhlichen 
Gruß der „Altbuzer oder Reseler", wie man früher 
die Schuhmacher nannte: „Gott !grüß' euch, Gott 
weise euch, Gott lohne euch, Meister Altbuzer und 
euch hübsche Gesellen; ein ostpreußischer Reseler 
bittet um Zehrgeld." Mit Gunst und Erlaubniß 
ehrbarer Meister, die dem Reisenden für das Stück 
Poesie, das derselbe in das langweilige Einerlei 
des jetzigen Handwerkes hineinbrachte, eifrig zu 
danken bemüht waren, hat er auf der 78 Meilen 
langen Straße weder zu hungern noch zu dursten 
brauchen.

Tilsit, 10. Januar. Der Wasserstand im 
Memelftrome hat eine, in der jetzigen Jahreszeit 
noch kaum dagewesene Höhe erreicht. Die Memel- 
wiesen sind bereits überschwemmt, und das Wasser 
steigt noch immer rapide Es steht daher zu be­
fürchten, daß im kommenden Frühjahre eine sehr 
große Ueberschwemmung stattfindet, wenn nicht bald 
trocknere Witterung eintritt.

Jnsterburg, 10. Januar. Ein Raubanfall, 
über welchen erst jetzt Näheres bekannt wird, ist 
kürzlich auf dem reform. Kircheuplatz versucht wor­
den. Daselbst wurde eines Abends gegen 8 Uhr 
ein die Straße Passirendes Mädchen von einer 
männlichen noch nicht ermittelten Person angegriffen 
und mit Drohungen zur Herausgabe des Porte­
monnaies aufgefordert. Als dieses Ansinnen zurück­
gewiesen wurde, warf der Attentäter das Mädchen 
zur Erde und versuchte demselben das Geld zu 
entreißen, als glücklicherweise einige Passanten er­
schienen, vor denen der Angreifer daS Weite suchte.

Jnsterburg, 11. Januar. Ein R i e s e n s ch w e i n, 
wie es hier wohl nur wenige geben dürfte, mußte 
heute Vormittag auf dem hiesigen Schlachthofe 
sein Leben lassen. Der Sckweinkoloß wog trotz 
seines jugendlichen Alters von l1^ Jahren bereits 
696 Pfund. Es hatte die respektable Höhe von 
1,15 m und war 2,50 m lang. Der Züchter des 

von Herrn Fleischermeifter Mattnlat-Kanschen ge­
schlachteten Borstenviehs ist Herr Gutsbesitzer Dobbert 
in Pawarutschen hiesigen Kreises.

Memel, 10. Januar. Die „Adjutantin" 
Giebler, die seiner Zeit in Memel in Verbindung 
mit der Musikfrage mit 30 Mk. bestraft worden 
war, weil sie in einer Verfammlung ein Lied durch 
das bekannte „Orchester" begleiten ließ, weilt jetzt 
in Stuttgart und hat, da sie die 30 Mk. nicht be­
zahlen konnte oder wollte, die Strafe „absitzen" 
müssen. Diese welterschütternde Thatsache verkündet 
die „Adjutantin" in der neuesten Nummer des 
„Kriegsrufs" in einem drei Spalten (!) langen 
Artikel, der mit ihrem Konterfei geschmückt ist und 
in dem sie sich selbst und ihrem Märtyrerthum eitel 
Weihrauch streut.

Stolp, 9. Januar. Ein 18jähriger Knecht des 
Rittergntes Gumenz war auf dem Felde mit einem 
Pferde beschäftigt und wollte sein Vesperbrot 
auch mit diesem theilen. Das Pferd schnappte nun 
wohl einen größeren Bissen fort, als ihm zugedacht 
war. Hierüber gerieft) der Knecht in so große 
Wuth, daß er dem Pferde die Kehle durchschnitt, 
so daß es sofort verendete.

Literatur.
§ Ausstellung weiblicher Kunstfertig­

keiten. Wie uns berichtet wird, war der Einlaüf 
für die große Jubiläums-Ausftellung der „Wiener 
Mode" ein sehr reichlicher. Das Ausland, be­
sonders Deutschland, hat sich stark betheiligt. Die 
berühmte Schule für Kunstweberei in Scherrebek 
sendete ihre hervorragendsten Stücke, darunter die 
großen Handwebereien nach Entwürfen von Professor 
Eckmann. Auch haben sich die großen Handarbeits­
vereine in Stockholm und Christiania, sowie das 
ausgezeichnete Atelier Obrist-Ruchet in Münchcn zur 
Beschickung der Ausstellung mit ihren hochinteres­
santen, hier fast gar nicht bekannten Originalarbeiten 
bereit erklärt. Aber auch österreichische und ungarische 
Vereine werden mit Nationalarbeiien stattlich ver 
treten sein. Die Ausstellung findet vom 14. bis 
einschließlich 17. Januar im Festsaale des kauf­
männischen Vereines, I., Johannesgasse 44, statt. 
Abonnentinnen und deren Angehörige, sowie Schulen 
und Vereine, die sich vorher anmelden, haben freien 
Eintritt. Zahlreiche Vereine aus der Provinz haben 
ihren Besuch bereits angekündigt.

i
 Das Wüste Gesicht 

sobald sich Unreinheiten der Haut, 
wie Pusteln, Mitesser, Schrunden, 
Sommersprossen u. s. w. einstellen.

, Diese zu bekämpfen, bedarf es einer 
£ vernünftigen Gesundheitspflege der 
£ Haut und nicht der Anwendung 

scharfer, ätzender, die Haut in den 
meisten Fällen zerstörender Mittel. Ein Versuch 
mit der Patent-Myrrholin-Seife, welche zur Haut- 
und Schönheitspflege unerläßlich und unübertroffen 
ist, wird am besten ihren Werth als tägliche 
Toilette-Gesundheits-Seife beweisen. Ueberall, 
auch in den Apotheken, erhältlich.

Mädchens waren auch besonders strenge; man konnte 
nicht einmal das bischen Jugend genießen. So 
hatten sich denn die Liebesleute in den Kopf gesetzt, 
in der Klassenlotterie zu gewinnen. Und nun war's 
wieder nichts!

Auch Möhring hatte einen Losantheil zugleich 
mit Elbe erstanden, aber er dachte garnicht daran, 
daß er gewinnen könnte. Er wollte nicht ohne 
Verdienst, nicht ohne Mühe zu Gelde kommen. 
Heute Morgen allerdings hatte er das Los zu sich 
gesteckt, ohne auch nur an die gestrige Ziehung zu 
denken. Er wollte sehen, es irgend einem Kollegen 
anzuhängen, weil einige Ausgaben in der letzten 
Zeit, unter anderem der gestrige Exzeß, seine Baar­
schaft erschöpft hatten.

Eben ertönte der Pfiff der Dampfpfeife, der 
Arbeitstag begann. Die großen Schwungräder 
freilich rühren sich noch nicht; aber die Wellen, über 
welche die Transmissionsriemen gespannt sind, 
kommen schnell in Bewegung. An der zweiten 
Maschine sind die Lehrburschen mit dem Waschen 
der Farbewalzen beschäftigt; die erste erwartet jene 
große Form, welche in diesem Augenblick zwei Mann 
aus dem Setzersaal hereintragen. Nun ertönt das 
Klopfen des Schlägels, welcher die etwa hervor­
tretenden Typen mit den anderen gleichstellt, ein 
Zeichen, daß die Form druckfertig.

Im Maschinensaal glaubten alle, ihr Meister 
sei noch nicht ganz nüchtern, so ganz verändert, 
blaß und zerstreut war er. In Wahrheit brütete 
Möhring über dem einem: würde Elbe die Brief­
tasche znrückgeben, wenn er sie gesunden hätte? 
Auch er war in einem solchen Falle offenbar einer 
großen Versuchung ausgesetzt. Er war ein fleißiger, 
tadelloser Arbeiter, sonst aber etwas leichtfertiger 
Natur. Seit zwei Jahren hatte er ein Verhältniß 
mit einer hübschen Putzmacherin, die bei ihren 
Eltern wohnte. Aber keines von ihnen kam dazu, 
etwas zu ersparen. Kläre putzte sich gar zu gerne, 
und Fritz amüsirte sich gar zu gern. Vor einiger 
Zeit hatten die meisten Kollegen in der Druckerei 
Losantheile gekauft und seither phantasirte Elbe 
vom „Herauskommen" von einem großen Gewinn.

Heute hatte er wieder einmal nichts gewonnen. 
Wenn nun heute die Versuchung an ihn heran- 
trete —

Während des ganzen Vormittags wüthete ein 
furchtbarer Kampf in Möhrings Innern, ein Kampf 
zwischen Gewissen und Begierde. Jeden Augenblick 
wollte er aufspringen, sich für eine halbe Stunde 
entschuldigen und die Brieftasche zur Polizei tragen.

Dennoch that er es nicht, der Dämon in ihm 
war mächtiger! —

„Ist der Vater hier?" Mit diesen Worten war 
ein schönes junges Mädchen in den Maschinensaal 
getreten, Ottilie Bohnemann, die Tochter des 
Prinzipals. In ihrem dunkelblanen, pelzver- 
brämten Kostüme sah sie aus wie eine Dame der 

großen Welt. Freundlich lächelnd und nach allen 
Seiten grüßend, wie eine kleine Königin, schritt sie 
zwischen den schwirrenden, sausenden Maschinen hin­
durch.

Möhring wurde ihrer nicht gewahr, bevor sie 
nicht dicht vor ihm stand und nochmals fragte: 
„Ist der Vater nicht hier?"

Nun schnellte der Maschinenmeister empor, 
stotterte verwirrt eine Antwort und wurde ganz 
roth dabei; doch hatte er die Frage noch immer 
nicht verstanden.

„Sie träumen ja, Möhring, Sie träumen ja 
mit offenen Augen," rief Elbe, der eben einer 
letzten kleinen Korrektur halber hereingekommen war.

„Lassen Sie ihn träumen," sagte Ottilie 
freundlich

Das kleine Bürgermädchen hatte wirklich die 
Manieren einer großen Dame

„Aus ihm wird noch etwas Goßes — passen 
Sie anf!" (Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ In besonders festlichem Gewand tritt uns die 

erste Nummer des neuen Jahrgangs der „Garten­
laube" entgegen. Unter dem reichen Jllustrations- 
schmuck finden wir diesmal gleich mehrere Bilder 
in farbiger Ausführung: auf der ersten Seite lacht 
uns ein „Vierblättriges Kleeblatt" lieblicher Mädchen- 
gesichter freundlichen Gruß zu; das Gemälde von 
W. Auberlen ist in seiner satten Farbenpracht vor­
züglich wiedergegeben. Das gleiche gilt von der 
großen Kunstbeilage „Das Jawort" von I. R. 
Wehle, einem gemüchansvrechenden Familicubild 
von traulicher Stimmung, und von dem anmuthigeu 
Kostümbild aus Großmutters Tagen „Sonntag 
von H. A. Schräm. Geschichtliche Stoffe behandeln 
die zwei weiteren Vollbilder, von denen dav eine, 
von Arthur Kampf, uns m ergreifen­
der Weise „Flüchtlinge der (fto&en ^rmce 
nach Napoleons gewaltiger Niederlage in 
Rußland vorführt, das andere, von Leeke, 
eine hochdramatische Scene aus dem Leben Daniel 
Defoes, des englischen Dichters,, dem wir den 
„Robinson" verdanken; es zeigt ihn als Sträfling 
auf dem Pranger, welchen das ,Volk ihm zu Ehren 
mit Blumen bekränzt. W. Heimbnrg erfreut ihre 
große Gemeinde durch einen neuen Roman, „Antons 
Erben", dessen origineller Anfang den Leser sofort 
in die lebhafteste Spannung versetzt. Von humoristi­
schen Lichtern durchblitzt ist die stimmungsvolle 
Novelle „Ein Sommernachtstraum" von A. Sewett. 
Unter dem Titel „Wie das erste deutsche Parlament 
entstand" beginnt eine größere Aufsatzfolge 
von Johannes Proelß, die bestimmt ist, die 
Erinnerung au die großen welterschütternden Er­
eignisse des Jahres 1848 in volksthümlicher Weise zu 
beleben und diese nun fünfzig Jahre hinter uns 

liegende Epoche unsrer nationalen Geschichte dem 
allgemeinen Verständniß nahezubringen. Zahlreiche 
Abbildungen, darunter viele Bildnisse berühmter 
Volksmänner, sind dem ersten Artikel „Märtyrer 
und Pioniere" beigegeben. Die Artikel „Das 
Aeetylengas" von W. Berdrow und „Erkältung" 
von Professor E. H. Kisch erfüllen ihre Aufgabe 
volksthümlicher Aufklärung auf andern Gebieten, 
welche von jeher in der „Gartenlaube" eine hervor­
ragende Berücksichtigung fanden, würdig ben Tra­
ditionen unsres ältesten deutschen Volks- und Familien- 
blattes, das in so ansprechender Gestalt seinen 46. 
Jahrgang beginnt.

§ Adreßbuch von Zoppot. Von dem Auf 
blühen des reizenden, leider noch immer nicht ge­
nügend gewürdigten Badeortes Zoppot giebt ein 
Büchlein Zeugniß, das in diesem Jahre zum ersten 
Mal erschienen ist: „A. W. Kafemann's Adreßbuch 
von Zoppot für 1898", Verlag von A. W. Kafe- 
mann, Danzig - Zoppot. Schon bei flüchtigem 
Durchblättern des modern ausgestatteten Buches, 
das nicht nur Verzeichnisse der Einwohner nach 
dem Alphabet und nach Straßen geordnet, sondern 
auch eine ausführliche übersichtlich geordnete Be- 
schreibung des Ortes, _ feiner Umgebung, 
seiner Einrichtungen und seiner Vergnügungs­
Anstalten enthält, bemerkt man, daß der 
Ort, bis Ende der 70 er Jahre kaum mehr wie 
ein Fischerdorf, sich in der Entwickelung zu einem 
Weltbade befindet. , Wir sehen, daß zwar ein 
Theil der Villen sich im Besitz von Danzigern 
befindet; die zahlreichen Pensionen werden wohl 
auch nur int Sommer den Erholungssuchenden ihre 
Pforten öffnen, dagegen beweisen die Namen vieler 
höherer pensionirter Beamten und Offiziere, das 
Bestehen von zahlreichen Vereinen und 2 Zeitungen, 
daß Zoppots herrliche Lage immer mehr Leute 
veranlaßt, dort dauernden Aufenthalt auch im 
Winter zu nehmen. Neben den vielen modernen 
Einrichtungen des Ortes (in allen Straßen Wasser­
leitung, Kanalisation und elektrisches Licht), mag 
außer' der äußerst günstigen Verbindung 
mit Danzig (20 Min.), auch der niedrige 
Steuersatz den Zuzug begünstigt haben. 
Aber auch für Badegäste sind dort neue Zugmittel 
geschaffen. Der Ort hat sich in den Besitz eines 
Platzes zur Veranstaltung von Pferdewettrennen 
gesetzt, dann besteht eine Radfahrbahn und endlich 
ein Danzig-Zoppoter Segelklub. Die Möglichkeit, 
daß sich dermaleinst dort große sportliche Kämpfe 
abspielen, wie in Ostende oder Baden-Baden, ist 
also gegeben. Ein derartiger Ort fehlt unserm 
Osten und an Besuch auch aus dem Nachbarreich 
wird es nie mangeln. Daß ein Adreßbuch für 
Zoppot erforderlich geworden, ist ein erfreuliches 
Zeichen, und auch die Badegäste werden dieses 
billige Orientirungsmittel (es kostet nm 1 Mk.) mit 
Freude begrüßen.



AkLanntmchuns.
Nach § 25 der Deutschen Wehr­

ordnung vom 22. November 1888 soll 
die Anmeldung der Militärpflichtigen 
zur Ausnahme in die Rekrutirungs- 
Stammrolle in der Zeit vom 15. Ja­
nuar bis 1. Februar erfolgen. Es 
werden daher sämmtliche hier aufhalt­
same Militärpflichtige, welche v o r dem 
1. Januar 1879 geboren sind, eine end- 
giltige Entscheidung von den Ersatz- 
behörden aber noch nicht erhalten haben, 
hiermit anfgefordert, sich ~ unter Vor­
legung ihrer Gebnrts-Attefte und Loo- 
sungs- PP. Scheine während der ange­
gebenen Zeit an den Werktagen Vor­
mittags von 8 bis 1 Uhr im Zimmer 
Nr. 30 des hiesigen Rathhauses (Ein­
gang Friedrichstraße) zu melden.

Die während der vorerwähnten Melde- 
frist zeitig abwesenden Militärpflichtigen 
(auf der Reise begriffene Handlungs­
gehilfen, auf der See befindliche See­
leute pp.) müssen von ihren Eltern, 
Vormündern, Lehr-, Brod-- oder Fabrik­
herren zur Stammrolle angemeldet 
werden.

Die Unterlassung dieser Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich­
neten Gesetzes mir Geldstrafe bis zu 
30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Elbing, den 5. Januar 1898.
Der Civil-Vorsitzcnde der 

Ersatz-Commission Leö Aus- 
hednngs-Bezirks 

des Stadtkreises Elbiug, 
gej. Elditt, 

Oberbürgermeister.

der

De-

De-

Tagesordnung 
für die 

StMvemiillkteu-Mllllg 
am 14. Januar 1898.

1 Magistrats­

AI eines Mitgliedes der Bau- 
Deputation.

3) Bau-Etat pro 1. April 1898/99.
4) Wahl eines Bezirksvorsteher-Stell­

vertreters.
5) Rechnung von der Kasse der Att- 

städt. Knabenschule pro 1896/97.
6) Petition wegen Pflasterung der 

Neuegutstraße.
7) Beseitigung des Unterhauptes der 

Kraffohlschleuse.
8) Rechnung von der Kasse des Leh- 

rerinnen-Seminars pro 1896/97,
9) Rechnung von der Kasse der 

Höheren Töchterschule pro 1896/97.
10) Rechnung von der Kasse des Vieh­

hofes pro 1896/97.
11) Rechnung von der Schlachthaus-

kasse pro 1896/97. J
12) Rechnung von der Kasse der 

III. Knabenschule pro 1896/97.
13) Rechnung von der Kasse der 

III. Mädchenschule pro 1896/97.
14) Rechnung von der Kasse

II. Knabenschule pro 1896/97.
15) Rechnung von der Kasse bet 

X* Knabenschule pro 1896/97.
16) Rechnung von der Turnkasse pro 

1896/97.
17) Rechnung von der Kasse der 
1Q. ly,- Knabenschule pro 1896/97. .

?eften?e^r^C^e ^^^^nbahn be-

19) AtÄ^ng von der Kasse der
20) Recknun^^"^^^pro 1896/97. 
zU) ^echnung von der KaUe der

I. Knabenschule pro 18Q6/Q7
21) Rechnung von der D' s

I. Mädchenschule Vlü Ä ' 

2Y Wahl eines Schi-dsmanns des
IX. Bezirks.

23) Betr. die Vermiethung einer Woh­
nung in dem Hause Friedrich 
Wilhelmsplatz 11/12.

24) Bewilligung einer Alterszulage.
25) Rechnung von der Kasse des 
9m Leibrentenstifts pro 1896/97.

's* ' Ä ----- 

} Mi'g-ieder» des

29) Vertretung von Lehrer» 
“’ Srn .»

31) Abschluß des Leihamts vr» 
zember 1897.

32) Einführung von Stadtverordneten 
Der Stadtverordneten - Vorsteher

gez. Horn.
Eine gewandte, ältere ~~ 

Derkäuserin 
Manufakstlr-, Kurz­

bereit' Putz-Branche, welche 
thütia " grüsteren (Äeschäfteu 
aeba^ 1?nr* ^ei eineur Anfangs- 

•ÄdS'sffiÄX“.’

KkKüMtMlhMß.
Domrerstag, den 20. d. Mts. 
sollen aus den Forstrevieren Vogelfang 
und Benkenstein etwa folgende Hölzer 
öffentlich meistbietend verkauft werden 
und zwar:

aus Vogelfang:
2 Bu-., 3 Bi.-, 12 Ki.-Nutzholz,
165.5 N.-Mtr. Klobenholz,

70,5 „ Knüppelholz,
552.5 „ Reisig III.

aus Benkenstein:
4 Ki.-Nutzholz,
182 N.-Mtr. Reisig III. 

Versammlung der Käufer Morgens
9 Uhr im Waldschlöstchen.

Elbing, den 12. Januar 1898.

Der Magistrat.
KckailNttuaAllg.

Heute ist eingetragen:
a) in unser Firmenregister bei Nr. 772 

(Firma P. H. Müller in Elbing), 
daß der Kaufmann Franz Stillig 
in Elbing in die Firma als Gesell­
schafter eingetrelen ist;

b) in unser Prokurenregister bei Nr. 142 
daß die Prokura desselben für die 
genannte Firma erloschen ist;

o) in unser Gesellschastsregister unter 
Nr. 201 die Firma P. H. Müller 
in Elbing als die einer offenen 
Handelsgesellschaft mit dem Bemerken, 
daß die Gesellschaft am 1. Januar 
1898 begonnen hat und daß die 
Gesellschafter derselben die Kaufleute 
Paul Schacht und Franz 
Stillig, beide in Elbing, sind.
Elbing, den 7. Januar 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

Okffentliche Berstcigcrnng!
Stelling, im 18. Januar d. I, 

Kam. 11 Uhr,
werde ich hierselbst Friedrichstraße 
Nr. 3 im Auftrage des Konkurs-Ver­
walters Herrn Alb. Reimer das zur 
C. M. Lolrrio'schen Con.-Masse gehö­
rige Restlager bestehend aus

Manufaktur - Waaren, 
Damen-Confection, Gar­
dinen, Regen - und 
Sonnenschirmen, abge­
schätzt aus 2323 Mk. 
46 Pf. im Ganzen, 

sowie eine fast neue Ladeneinrichtung, 
bestehend aus

Repositorium, Tomtisch, 
1 Garderobenschranl u. 
Kleiderständer rc.

meistbietend gegen Baar versteigern.
Besichtigung des Waarenlagers und 

Einsicht in die Taxe am 18. d. Mts. 
von 8—11 Uhr.

^ding, den 12. Januar 1898 
Der Gerichtsvollzieher, 

v. Pawlowski.

Konkursnachrichten.
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes dks Konkursschuldnes, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist.

_ T. Prüfungstermin.
Frau Emma Maltern, geb. Pipiu, 

Donzig, Reitergasse 13,' III. Ver­
walter Kaufmann Georg Lorwein, 
Holzmarkt 11, II. M. 10. 2. T. 23. 2.

Kaufmann Edwin Max, Graudenz. 
Verwalter Kaufm. Stadtrath Schleiff. 
M. 29. 3. T. 15. 4.

Kaufmann Carl Hahn (F. Gebr. Hahn), 
Jnsterburg. Verwalter Kaufmann 
Rudolf Kiewel. M. 6. 2. T. 17. 2.

Färber Carl Stürmer, Rastendurg. 
Verwalter Bücherrevisor Dembowski. 
M. 2. 2 T. 10. 2.

Lchrieidermstr. Herm. Klaube, Wehlau. 
Verwalter Kaufmann Adolf Mohr 
M. 20. 2. T. 9. 3.

NalkiilEjUpolkn

Diese 
sind der 
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A-St®nek, Zittau (Sachsen).
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Reinecke s Illhrrrgsgdrili

äußerst praktischen Eissporeu 
beste Schutz gegen Glatteis, 

den' gü'r,unb laicht, beschädigen 
bemfofr/Jbrauchen nicht von 

1 entfernt zu werden, klappern

Gegen Einsendung von 
krauco per Post, sonst

□ lnnd’s
■ Condenslrte Milch
M von jahrelanger Haltbarkeit, für Haushaitungs- und 
Küchenzwecke, sowie für Bäcker und Conditor un­
entbehrlich, in Blechdosen, welche ohne Messer und Scheere 

geöffnet werden, empfehlen

Dresdner Molkerei
Gebrüder Pfund,

Hauptkontor: Bautznerstrassc 79.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien.

FNeSitas.
Zeitschrift für gesellige Vereine und Privatkreise. 

(Inhalt: Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Verträge, Gesell­
schaftsspiele u. dgl.)

Monatlich eine Nummer. Halbjährlich 1,50 Mark.
Probenummern gratis und franco.

Dresden u. Leipziq. C. Ä- Koch’s Verlag-

Gebrannte Caffee’s, 
jeden Dienstag und Freitag frisch ge­

brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
P. Pfd. 1,40, 1,60, i,8O u. 2,00 J6

Chocoladen
P. Psd. 1,00,1,20, 1,40 u. 1,60 «

ff. Vanille-
Bruch chocolade 

p. Pfd. 1,00 J6 

Cacao s
Pfd. 1,40,1,60, 3,00 u. S,4O 

sowie sämmtliche anderen Colonial» 
waaren in nur bester Qualität 

zu billigsten Preifen empfiehlt

Eugen Lotto,
Johannisstraste 13.

11000, 10000, 7000,
2 x 1000 Mk.

zu goldsich. I. Hhpoth. sof. u. I. IV. 
gesucht. Beding & Westphal,

Brandenburgerstr. 34.
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dem

Ferner nach

ä Band

86 Tage 3500 Mk, Nilreise bis Assouan.
72 Tage 2600 Mk., 86 Tage 3500 Mk.
69 Tage 2800 Mk., mit «Italien.
51 Tage 2100 Mk. 65 Tage 2350 Mk.

bis

Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen 
Reise - Unternehmungen, die durch Annahme 
einer ähnlichen Firma zu Irrthümern Veran­

lassung geben.

1. März, 45 Tage, 1450 Mk ,
5. April, 45

21. April, 27

15
18

$
S8
8
•8
888888888888888

Buchbinderei. Tütenanfertigung.
Reichhaltiges Lager von

Schul- und Bureau-Artikeln, "Mz
Geschäftsbücher,

Post-, Canplei- u. Concept-Papiere.
Couverts in allen Formaten.

Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photographie-Albums.

A. Birkholz, Buchhandlung

Sonderfahrten 
Italien 
Billige Sonderfahrt A.S-J

G. W. Petersen, Elbing
Alter Markt 50.

Kopier-, Schreiß- und Zeichenmaleriatien-Kailiilnilg.

Grvgg Rum 
kräftig und von bekannt feiner Qualität, 
offerirt auffallend billig 

S„ Sackur, Breslau. ü.
- = Gegründet 1833 —.

Probeflascheu, ä 3 Liter 5 Mk., 
franko gegen Nachnahme.

Empfehle den

Jtest-Sestand
in

Dületiit- in) Aniug-Stofftn
für den Winter

W* äutzerst billigen Preisen.

Fr. Liedtke,
Kurze Hinterstrasre 13

Anfertigung unter Garantie des Gutsitzens.

Fort* ml’t den Hosenträgern!
Zur Ansicht erhält jeder gegen Franco-Rücksendung 1 Gesundheits-Spiral- 
-osenhalter, bequem, stets passend, ges. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
ein schweiß, kein .stnopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co.$ Berlin C., Annenftrafte 23. Vertreter gesucht.

Der Winter ist hart!
Thüringer Weber-Verein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Dasein schwer ringenden armen

SS! „Webern" 2!
wenigstens während des Winter Beschäftigung, 

offeriren:
" Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettbarchent, roth und gestreift. 
Drell und Flanell, gute Waare. 
Halbwollenen Stoff zu Frauen- 

kleidern.
Altthüringifche Tischdecken mit 

Sprüchen.
Altthüringische Tischdecken mit der 

Wartburg.
Gestrickte Jagdwesten.
Fertige Kanten - Unterröcke von 

Mk. 2—3 pro Stück.

Dr. Brehmer’s
lleiiaa$,alt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien.

Aerztlicher Director
Professor» Dp» Rud. Roberte

Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung) schon für 130 Mark monatlich.

Prospecte kostenfrei durch Die Verwaltung.

I

Rhiumatismus Balsam
„Reissaus“,

ges. gesch. D. R. IV. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Dankschreiben zu Händen, bei jeder Flasche einzusehen. 

Flasche 1 Jls in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben.

Sie Suehdruekerei 
der 

Altpreussischen Zeitung 
(Inh.: Frau IVI. Gaartz)

empfiehlt sich zur sorgfältigen und zeitgemäss billigen 
Ausführung aller in kaufmännischen und gewerblichen Betrieben be­

nötigten Drucksachen, insbesondere zum Quartalswechsel:

Rechnungen, 
Fakturen, 
Briefbogen etc. etc.

auch in copierfähigem Druck

„ 1450 „
„ 800 „

nach

OM ! « w i n Januar, |* | (Q IH M 5. Februar,

26. Februar,
1. Februar mit Extradampfer „Bohemia66. 
Dauer 39 Tage. Nur noch Plätze 1500 bis 2000 Mk.
24. März 36 Tage, 1000 Mk. Ostern in Jerusalem.

Rom, Neapel und Sicilien.
„ „ | und Riviera und den
„ „ I Oberit. Seen.

Berlin, München, Verona, 
Venedig, Florenz, Rom, Neapel, 

Pisa, Genua, Mailand, Berlin.
— Ferner nach
Spanien, Portugal, Tunis, Algier, Frankreich, England, Schottland, Russland.

Verschiedene Reisen im April und Mai.
Grösster Comfort. Schönste Touren. Niedrige Preise

Verkauf von Eisenbahn- und Dampfschiff-Billets
in jeder beliebigen Zusammenstellung und von jeder grösseren Station anfangend

für Alleinreisende Orient, Italien Ä.“«S
zu Original-Preisen ohne jeden Aufschlag.

Programme rsendet costenfrei

Carl Stangen’s Reise-Bureau, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen I Reise - Unternehmungen, die durch Annahme
einer ähnlichen Firma zu Irrthümern Voran- SOO?

lassiiner sehen.
Staatsmedaille in Gold 1896.

Bedeutend billiger und mindestens ebenso 
gut als der beste holländische Cacao ist 

fiildebrand’8
Seutseher Cacao

zum Preise von M. 2,40 das Pfund.
Man versuche und vergleiche.

In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig.

Theodor Hild.e’brancL L Sohn,
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, Berlin.

Wir 
Handtücher, grob und fein. 
Wischtücher in diversen Dessins. 
Küchentücher in diversen Dessins. 
Staubtücher in diversen Dessins. 
Taschentücher, leinene. 
Scheuertücher. 
Servietten in allen Preislagen. 
Tischtücher am Stück und abgepaßt. 
Rein Leinen zu Hemden u. s. w. 
Rein Leinen zu Betttüchern und 

Bettwäsche.
Halbleinen z. Hemden u. Bettwäsche.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern unt gute und dauerhafte 
Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.

Muster und Preis-Courante stehen gerne gratis zu Diensten.

Die kaufmännische Leitung besorgt Unterzeichneter 
««entgeltlich.

Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins.
Kaufmann C. F. Grübel,

Landtags-Abgeordneter.

Gesellschafts-Reisen

Kiirschner’s Bücherschatz
i 20 Pfg. stets vjrräKjig bei
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